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Geburtenrückgang in Deutschland.
Jn die Epoche einer glänzenden Entwickelung

des deutschen Volkes, die fiß einer beträehtliehen
Vermehrung unb auß in einer allgemeinen
Steigerung des Vollswohlftandes und auß in
einem großen Anwachsen der Bevölkerungsanzahl
kund gibt, ist auf einmal auß der Schatten des
Rückganges der Geburten im Deutschen Reiche
gefallen. Die Volksvermehrung, welche in
Deutschland jährlich fast eine Million Seelen
betrug, ift deshalb auß in den lebten Jahren
etwas gesunken. Der bedenkliehe Zustand, wel-
cher fiß burß das Sinken der Geburtszisfern
in Deutschland kundgibt, liegt nun offenbar
darin, daß der Geburtsrückgang das Anzeichen
eines dauernden sozialen Uebels in Deutschland
ist, und mit den Jahren immer größere Dimen-
sionen, wie es in Frankreich der Fall ist, anneh-

redaktionellen T
s men- und n ernten-Teil:

i men wird. Die Ursachen des Sinkens der Be-
völkerungszisfer in Deutschland find nun oisenbar
sehr mannigfaltig. Der Kampf ums Da ein ist
für jeden Menschen in der Gegenwart troz aller
Errungenschaften der Kultur enorm ges:eigert,
außerdem hat gerade die große Entwickelung der
Jnduslrie und des Handels, der Teehnilund des

� Verkehrs es für viele, an sich tüchtige Männer
sehr erschwert, sieh eine eigene Existenz zu
münden, das heißt ein eigenes Geschäft zu be-

. sißem Sie Anzahl der Personen, weiße in bienfi:
baren Stellen ihr Leben frifien müssen, hat also
eine unheimliche Vermehrung erfahren, und für

»sehr viele dieser Personen ist auß-bie Gründung�
eines eigenen Hausstandes, also einer Ehe und
Familie sehr erschwert worden. Dieser bedauer-
liche Umstand führt wieder dazu, daß sehr viele
Mädehen und Frauen sich wirtschaftlieh selbst
versorgen müssen, weil sie in der Ehe keine
rechte Verforgung finden können, und so muß
man wohl sagen, daß die großen technischen
Fortschritte der Neuzeit den Kampf ums Dasein
und den Wettbewerb in allen Berufszweigen der-
artig gesteigert haben, daß im Grunde genom-
men aus diesem ganzen Wettbewerbe sieh fast
mehr soziale unb wirtfßaftliße Sehäden ergeben
haben, als Vorteile in den modernen technischen
Erfindungen zu erblicken sind. Keine Macht der
Erde ist aber im Stande, dieser Entwickelung so

Am Ehre und »Liebe.
Roman von Fanny Stöckert

.�5. Fortsetzung!· Noehdruek verboten.
Und dann Bernhardi! Wenn er am Flügel

saß, wie wunderbar, wie eigen erklangen seine
Fantastem als hätte er sie eigens für sie erdacht.
Schmeiehelnd, tröstend legten stch die Töne um
ihr wundes Herz, und leise, ganz leise sangen
sie das alte Lied vom Hoffen, welches immer er-
klingt in der Menschen Herzen.

28.
Es war ein fchwüler Julitag. Magda saß

mit ihrem Vater in der grünumsponnenen Laube
im Garten. Jhre Gedanken weilten bei dem
jungen Paare am Qstseestrandtz welchem in kurzer
Zeit ein freudiges Familienereignis bevorstand
Da drang eine erfchütternde Kunde zu ihnen in
den stillen, tiefen Frieden dieses Sommertages.
Der alte Baron Folgersdorf teilte dem Direktor
Werner in erschütternden Worten brieflich mit,
daß Elise einem kleinen« Mädchen das Leben ge-
geben, aber das junge Leben hatte das ihre ge-
fordert. Einige Stunden naß der Geburt des
Kindes war Elise gestorben. Da stand das ent-
sehliche Unglück in gefühllosen Buchstaben. Die
Augen des Direktors ruhten wie erstarrt darauf,
während Magda totenbleiß in ihrem Sessel
lehnte. Sie sah das junge, glückliche Paar da-

« hingehen, im rosigen Abendscheim einer glücklichen
Zukunft zu, damals, als sie dem Wahnsinn nahe,
einsam, verlassen unter dem Fllederstraueh an
dem grauen, verwitterten Stein ruhte. � Und
nun, war es denn möglich, tot �- der junge,
blühende Leib Elisens kalt und starr dem Staube

. verfallen?
�aß. muß fort, sogleich« sagte der Direktor
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ohne weiteres einen Damm entgegenzufeßem denn
die nun einmal vorhandenen Errungenschaften
der Technik und des Verkehrs und der freien
Bewegung der Persönlichkeit lassen steh nicht
wieder beseitigen. Es kommt dazu, daß auß
die Ansprüche auf den Lebensgenuß, auf Essen,
Trinken, Kleidung und Vergnügen in allen Volks-
schicblen bedeutend angewachsen sind, daß ferner
die Lebensmittel und auch die Wohnungen be-
deutend teurer geworden sind und daß dadurch
für sehr viele Personen die Gründung einer
Familie wesentlich erschwert, ja unmöglich ge-
macht worden ist. Außerdem führen die geschil-
derten Schattenfeiten wohl aucb in vielen Ehen
zur Kinderlosigkeit oder zum Zweikindersystem
Auch die große Zuwanderung jugendlicher Arbei-
ter vom Lande in die großen Städte und in
die Jndustriebezirke hat die sozialen Schwierig-
keiten in Bezug auf die Gründung von Fami-
lien vermehrt. Es muß also zugegeben werden,
daß eine ganze Reihe schwerer Schattenseiten
unseres an steh hoehgesleigerlen Kulturlebens zu
einer Verminderung in der Gründung und Ent-
wickelung der Familien unb damit auch zu einem
Geburtsrückgange geführt haben. Die Haupt-
gründe sind aber sozialer unb wirtfßaftlißer
Natur, nnd praktisch betrachtet gibt es nur
drei Mittel, um den geschilderlen Schattensellen
entgegenzuarbeiten. Das erste Mittel besteht
darin, daß es durch« die Gesetzgebung nnd auch
bald! »die Mitwirlnng des; betreffenden Sau fsem
perhände erreicht werden .-möehte,- mehr selbstän-
dige Berufszweige und Stellungen für die männ-
liche Bevölkerung zu schaffen, aber auß in dem
harten Kampf ums Dasein dafür zu sorgen, daß
die Lebensmittel und die Wohnungen nicht im·
mer teurer werden, auch wären. drittens Mittel
zu ergreifen, um der sehr weit verbreiteten
flüchtigen Genußsucht entgegenzuarbeiten, denn
diese verschlingt seinen zu hohen Prozentsatz des
Einkommens der meisten Menschen.
Frankreich und die deutscheWehrvorlage.

Wenn bisher noß Zweifel bestanden, ob die
vom deutschen Reiehstage mit großer Mehrheit
angenommene Wehrvorlage ein sicheres Mittel
zur vorläufigen weiteren Erhaltung des Friedens

Werner endlich, ,,bitte, besorge mir alles, daß
ich noch mit dem Abendzuge fort iann."
s Meehaniselh wie im bangen, tiefen Traum,
giesorgte Magda die Zurüflungen zu des Vaterse . �-

Nach wenigen Stunden hielt der Wagen vor
dem Hause des Direktors.

»Bring mir das kleine Kind mit, daß iß
ihm seine Mutter ersehn« bat Magda unter
heißen Tränen, als sie jetzt Abschied von einan-
der nahmen.

Jn der folgenden Nacht erst langte der Profes-
sor auf dem Gut des Barons an. Nur ein Zim-
mer des alten Schlosses war erhellt. Dort lag
im hellen Kerzenfchein, unter Rosen gebettet,fein
bleiches, starres Kind, die junge Herrin des
Schlosses. � Jhr Gatte waßte allein bei ihr;
im sinsteren Dahinbrüten versunken, saß er dicht
neben dem Sarge. Das bleiche, schöne Frauen-
bild darin erschien ihm so fremd, als hätte er
es nie gekannt, und dann war es ihm wieder,
als wäre er ein alter, uralter Mann, den der Tod
vergessen hätte, als wäre alles, was er geliebt,
in feinem Leben dahin, einsam, ohne Trost auf
der Welt zurückgeblieben.

Der Direktor Werner trat fett in das Zim-
mer, er kniete nieder am Sarge, ein Gebet
murmelnd. Huberts Augen ruhten auf dem
schönen, ehrwürdigen Haupte des alten Mannes.
Hatte er nicht noch eine Tochter? Warum kam fie
nicht auch weinen am Sarge ihrer Sehwester
Elise? Wo moßte sie sein? Ha, vielleieht sang
sie mit ihrer hellen, glockenreinen Stimme eine
Opernarin und ein entziirktes Publikum jauchzte
ihr zu. Sie hatte sieh 6a längst losgesagt vonder Heimat, vom Vater aufe. äußert" hatte ja
inzwischen aües von Elisen erfahren. Dber viel·
leißt war fie auß schon tot, begraben, und nur

sei, so sind diese Zweifel durch die lebten Ver-
handlungen über den Heeresetat in der fran-
zösischen Kammer wohl gründlich beseitigt worden.
Verflummt ift das Revanehegeschrei des vorigen
Winters und Frühjahrs, das lebhaft an diesZeit
vor Beginn des Krieges 1870 erinnerte unb
sicher auch zum Kriege geführt haben würde,
wenn die Engländer die dazu unbedingt erfor-
berlißen 150000 Mann Landungstruppen bereit
gehabt hätten. Die jetzige Stimmung in Frank-
reich wird zulreffend von dem bekannten Senator
Humbert in der »Frau» militaire« geschildert,
der die augenblickltche europäische Lage �voller
Besorgnis und Unsicherheit« allein auf den
italienisclptürkischen Krieg und � die deutsche
Wehrvorlage zurückführt. Nicht einmal der
englischen Flotte traut Herr Humbert mehr; er
hält die Bedingungen, unter denen die deutsche
Flotte einen Ueberfall auf die englische wagen
kann, für viel günstiger als die der Japaner
bei Port Arthur und behauptet, daß die erste
Linie der englischen Flotte unfähig sei, dem heim«
lich auf Kriegsftärke gebrachten gesamten deut-
schen Geschwader Stand zu halten, sowie erst
einmal fünf oder sechs Kreuzer in den Grund
gebohrt oder lampfunfähig gemacht sind. Wenn
die Engländer glaubten, den �teuer bezahlten
ersten Sieg der Deutschen mit dem zweiten Ge-
schwader wieder ausgleichen zu können, so maße
bas_ dem Gedankengang der En lä» __  «
zeige aber: zartes»- wie fidi�bt¬.,; » glaubst-Ein»
Beurteilung-Deutschlands irren. Jn der Kammer-
fißung vom 18. Juni aber suchte Major Driant,
der Abgeordnete von Rauch, ilar zu machen,
daß Deutschland infolge der Wehrvorlage ein
um 200000 Mann slärkeres Friedensheer besitze
als Frankreich unb daß, wenn der Kriegsminister
behaupte, die Stärke Frankreichs läge in den
Reserven, zu bedenken sei, daß die deutschen Re-
serven sich erst sammeln, nachdem das aktive
deutsche Heer bereits einen entscheidenden Stoß
gegen das nnzureichende franzöfische Bollwerk
geführt habe, wogegen die französischen Reserven
mitten in den Strudel hineingeworfen werden.
An Selbstbelobung fehlt es natürlich dabei nicht.
Frankreich hat das beste Geschütz der Welt, nun
müsse es aber auch noch das beste Gewehr haben

er blieb allein zurück auf der öden Welt, wo
alles Schöne Kerben mußte. Der Direktor
Werner erfaßte Huberts kalte Hand unb fußte
ihn zu trösten.

So saßen denn beide stumm nebeneinander,
bis der Morgen graute. Dann wurde der Sarg
geschlossen, und in den warmen, duftigen Som-
mermorgen hinausgetragen in das Erbbegräbnis
der Barone von Folgersdorß Und drüben in
dem andern Flügel des Sehlosses, da ruhte ein
süßes, kleines Wesen an der Brust der Amme,
ahnungslos von all dem Weh, welches fein kur-
zes Dasein verursacht hatte.

Der junge Baron fiel bald nach dem Tode
seiner jungen Frau in eine tiefe Schwermuh in
der er oft stundenlang wie geistesabwesend vor
sich hinbrütete. Und das Entsetzliehe dabei war,
daß der Anblick seines mutterlosen Töchterehens
diese Schwermut in eine Art wahnsinnige Rase-
rei zu verwandeln schien. In einem solchen Zu-
stande mußte eingeschritten werden. Hnbert
mußte fort aus der Umgebung, wo ihn alles
an seinen Verlust und fein Unglück erinnerte.
Dies ordnete auch der Hausarzt an. Und das
mutterlose Kindehen mit der Amme nahm der
Direktor Werner mit naß Thüringen in fein
Haus. Dort follte es solange in Pflege bleiben,gis des Barons Nerven sich wieder beruhigt
alten.
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So hatte sich Baron Hubert zu seiner Er-

holung mit seinem Vater bald naß dem Tode
feiner Gattin auf Reisen begeben. Sie hatten
Jtalien und die Schweiz durchzogem und fest
weilten sie schon längere Zeit in einer einsamen,
aber herrlichen Viila am comersen » uherl
hatte fiß wieder feiner Kunst zugewandt. Wie
eine holde Trdsterin war sie ihm genaht in den

und dies durch Einführung des automalisehen
Gewehrs erreichen; möge das auß 600 Millionen
kosten; der Vorteil beflehe darin, daß Deutsch-
land, das für seine Heeresverstärlung eine Mil-
liarde  �e�! ausgebe, naß ben foeben gebraßten
großen Opfern hierin nicht folgen könne! Driant
wies auß barauf bin, daß Deutschland 1200
Geschütze mehr auf bas Schlaehtfeld bringe und
daß es am 1. Oktober 1912 mit vier verslärkten
Armeekorps bereit stehe zum Einmarsch in Frank-
reich, daß diese Korps sogar bereits unter das
Kommando eines an der Grenze untergebrachten
Armeefiihrers gestellt seien. Wir sehen, wie sich
hier das bereits vor 25 Jahren erlebte Schau-
spiel wiederholt, daß die franzöitsche Streitsueht
durch die zweifellose Kriegsbereitsehaft des deut-
schen Heeres zum Schweigen gebracht wird; da-
mals tat die unerwartete Einführung des Re-
petiergewehrs dieses Wunder. Wir können mit
dem Stand der Dinge somit sehr zufrieden fein;
mag man über die neue Heeresvorlage denken
wie man will, sie hat fraglos ausgereißt, uns
den Frieden zu erhalten. Und der alte Spruch,
das; man zum Kriege rüsten soll, wenn man den
Frieden erhalten will, hat fiß von neuem glän-
zend bewährt.

Politische tief-ersieht.
Deutsches stets.

»Der Kaisers» ernahm im weiteren- »ist«-Klein: Aufwtkhaltisiimssienslikg s · ,
einen etwa einstündigen Ausflug an: Bord des
dänifchen Motorsehiffes »Fronia«, wobei er ein-
gehend die Mafchineneinriehtungen des Schiffes
beftßtigte; letzteres ist von der Hamburg-Amerika-
Linie angetauft worden. Nach der Rückkehr von
diesem Ausflug machte der Monareh einen Be-
such auf bem Loyddampfer ,,Bremen«, worauf
Frühstückstafel an Bord der ,,Hohenzollern,, war.
Zu den Frühstücksgästen des Kaisers gehörte u.
a. auch der bekannte Aviatiker Hirth, der Sieger
in dem kürzlichen Flug Berlin-Wien. Der Kaiser
empfing vor der Tafel Herrn Hirth und
den ihn begleitenden Flieger Leutnant Schöllen
unterhielt sich namentlich mit Herrn Hirth län-
gere Zeit und überreichte dann jedem der beiden
Flieger den. Kronenorden 4. Kl. Abends gab

Tagen tiefen Kummers und hatte ihm neue Bil-

tenhaften Umrissen, dann, als sein Denken wie-
der klarer und heller geworden, nahmen dieselben
Farbe und Gestalt an. Er hatte einzelne Skiz-
zen entworfen «� und seht wo er mit allem
Eifer gemalt, nahte sich ein Kunstwerk feiner
Vollendung.

Die Fenster des Ateliets gingen auf den
See hinaus. Ein Sonnenuntergang mitall der
Glut und Farbenpracht bes Südens fesselte die
Blicke des Malers, welcher an einem Bogenfen-
sier lehnte. Dicht an demselben stand seine
Staffelei, glühende, rote Sonnenstrahlen �elen
auf bas vollendete Bild. Huberts Antlitz war
bleich und ernst, düsiere Schatten ruhten barauf,
aber auch ein Zug fester üntfßloffenbeit, der
sonst seinem Antlitz fremd war. Mit dem in
Bälde vollendeten Bilde wollte er nach der Hei-
mat zurückkehren, um es dort im Herbst zur
Kunst-Ausstellung nach der Residenz zu bringen.
Und dann gedachte er, die Heimat feiner ver·
klärten Gattin aufzusuchen und sein Kind in die
Arme zu schließen. Sein Kind! Tiefe Rührung
liberkam ihn bei dem Gedanken an dasselbe.
Würde es ihm den Balernamen geben, würde
es sich nicht fürchten vor dem fremden, ernsten
Mann! SeineBlicke ruhten jeht auf dem rosig
beleußteten Bilde. �- Das Kind dort, mit wel-
chem die junge, dunkeläugige Mutter, glücklich
lächelnd, tändelte, es gliß feinem kleinen Mäd-
chen. Nach einer Photographie, die ihm der
Direktor Werner vor einiger Zeit gefßidt, hatte
er das Bild, gemalt. Die blühende, junge Frau,
welche so wohlig mit dem Kinde im Schoß dort
am Waldessaum ruhte, war die Liehtfeite des
Gemäideh das in trostloser Stimmung Milan:
den, eine tief melaneholisehe Färbung hatte.

der vor die Augen gezaubert, erst nur in schats «



ber Kaiser an Bord der »Hohenzollern« eine
Tafel für die in Kiel anwesenden Mitglieder
des englischen Yachtklubs und sonstigen Yaeht-
besitzer. -� Dem Kaiser wurde in Kiel eine Rach-
bildung des seinerzeit vom Herzog von Cumbev
land, einem Mitglied des englischen Königshauses
aus dem 18. Jahrhundert, gestifteten Pokals
für Wettfahrten englischer Yachten überreicht,
und zwar als Geschenk des Themse-Yachtklubs.
Dem Ueberbringer des Gesehenks dem Kommodore
des genannten exklufiven Sportsklubs, Mr. Pim,
sprach der Kaiser neben seinem Dank seine Ge-
nugtuung über die Anwesenheit so zahlreieher
britischer Yachten bei der Kieler Jubiläumswoche
aus und bezeichnete den ihm überreiihten Pokal
als ein neues stchtbares Pfand für die so natür-
liche und wertvolle Freundschaft zwischen Deutsch-
land und England.

Das genauere Programm des für nächsten
Herbst angekündigten offiziellen Besuches Kaiser
Wilhelms in der Schweiz wird jeht von Berner
ofsiziöser Seite bekanntgegeben. Nach den hier-
über festgesetzten vorläufigen Dispositionen trifft
der Kaiser am 3. September gegen 6 Uhr abends
in Zürich ein, wo er eventuell das Landesmu-
seum besichtigt. Am 4. September wird der
Kaiser am Manöver teilnehmen und am Abend
soll ein Nachtsest am See veranstaltet werden.
Jn der Vundesstadt Beru wird der ossizielle Em-
pfang erfolgen. Ferner ist geplant eine Tour
in das Verner Oberland über die kleine Schei-
degg mit der Sengeralpbahn und unter Um-
ständen ein Abstecher mit der Jungsraubahn und
dann eine Fahrt über Brünigpaß nach Luzern;
dort wird sich der Kaiser von der schweizerischen
Regierung verabschiedem

Zur Kaiserbegegnung in den Schiiren
Ueber die Zufammenkunft Kaiser Wilhelms

mit dem Zaren erfährt der Petersburger Korre-
spondent der ,,Köln. Ztg.«: Die Besprechungen
zwischen den Monarchen und den verantwort-
lichen Ministern beiderseits dürften eine Erklärung
solcher Fragen der hohen Politik anstreben, die
seit der lebten Aussprache in Potsdam aufgerollt
wurden. Mehr als Aussprachen werden weder
die Leiter der deutschen noch der russischen Politik
von der Begegnung erwarten. Dem Korrespon-
denten wird aus dem Munde eines der wichtig-
sten Unterhändler von Potsdam bestätigt gegen-
über den französischen Preßmeldungen, welche
der Zufammenkunft jede politische Bedeutung
absprechen wollen, daß dieses ebenso unrichtig ist,
als wenn man andererseits übertriebene Erwar-
tungen daran knüpfen wollte. Für Rußland
müsse als Grundlage der russischen Politik das
Bündnis mit Frankreich erscheinen. Ja der«
Balkanfrage, die sicherlich besprochen werde, habe
Frankreich bisher einen heilsamen, bremsenden
Einfluß ausgeübt auf die Heißsporne, die Rußs
land gern zur aktiven Ausnutzung der kritischen
Lage der Türken drängen möchten. Oh indessen
dieser Einfluß Frankreichs immer vorhalten wird,
ist eine Doktorfrage, auf deren Lösung es eine
voraussehauende Politik nicht ankommen lassen
kann.

Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ge-
denkt im kommenden August einen Erholungs-
aufenthalt in Bad Gastein zu nehmen, bei welcher
Gelegenheit er eine Zusammenkunft mit dem
österreichischmngarisihen Minister des Aeußern,
Grafen Brechthold, an einem noch näher zu be»-
stimmenden Orte haben dürfte. Nach der Zu-
sammenkunft Kaiser Wilhelms mit dem Zaren
in den Finnischen Schären, bei welcher der Reichs
kanzler bekanntlich zugegen sein wird, beabsich-
tigt er eine �private Reise na6 Petersburg und
Moskau anzutreten, hauptsächlich zu dem Zweck,
russifches Leben und russtsche Kunst kennen zu lernen.

Die Neubese uug des russischen Botschasteisp
poftens in Berln ist nunmehr erfolgt. Als
Nachfolger für den kürzlich verstorbenen Grafen
von der Osten-Sacken ist der jetzige Gesandte in
Athen, Swerbejew bestimmt worden. Seine Be-
rufung na6 Berlin dürfte auf feine zehnjährige
Tätigkeit an der rufsischen Botschaft in Wien
zurückzuführen fein. Er hat dort besonders in
den kritischen Tagen der bosnischen Frage als
Vertreter des erkrankten Fürsten Urufsow im
Vordergrund des diplomatifchen Verkehrs zwischen
den Kabinetten in Wien und Petersburg gestan-
den. So hat er auch einen tieferen Einblick in
das zwischen Berlin und Wien bestehende intime
politische Verhältnis gewonnen, und man wünschte
in Petersburg offenbar eine Persönlichkeit in der
deutschen Reichshauptstady die mit diesen Be·-
ziehungen genau vertraut ist. Jn Athen wirkte
er seit dem Jahre 1910 als russtscher Gefanbter.

Zum neuen Gouverneur von Samoa anstelle
des bis erigen Gouverneurs des jeßigen Kolonials
staatsse retärs Dr. Sols, ist jeßt der Dberrichter
von Samoa, Geh. Regierungsrat Dr. Schuld,
ernannt worden.

Der in Berlin wegen Spionageverdachtes
erfolgten Verhaftung des russischen Hauptmannes
Rosewitsch ist in Düsseldorf die Verhaftung
eines weiteren russisehen Difisiers, bes angeblt6en
Oberleutnants Likolski, nachgefolgt, und zwar
ebenfalls wegen Spiouageverdachtes. Jn Peters-
burger militärifchen Kreisen behauptet man aller-
dings, daß diesen Verhastungen irgendein Miß-
verständnis zu Grunde liegen müsse.

Der baherifzhe tiultusminister v. ktnilling

wendet stch in einem an die baherischen Kreis-
regierungen und Schulbehörden gerichteten Er-
laß gegen den Guttempler-Orden. Der Minister
findet es bedenklich, daß der Guttemplesdrden
in feinen Bestrebungen, Enthaltsamkeitsvereine
unter der schulpslichtigen Jugend zu gründen,
dieselbe zu genanntem Zweck im Rahmen einer
internationalen Organisation strengen Gehorsam
gegen eine geheime internationale Oberleitung
unterwerfen wolle.

Jn Wiesbaden ist der berühmte englische
Maler Alma Tadema, welcher dort zur Kur
weilte, im Alter von 76 Jahren gestorben.
Die srauzösische Flugspende und das Reichsland
Die ,,Tägltche Rundschau« veröffentlicht folgende
Zusehrist eines Freundes des Blattes aus dem
Reichslande: ,,Kindereien! wird unser vortreff-
licher Staatssekretär sagen, wenn ihm das neu-
este Mittel französischmationaliftis eher Propaganda
in Elsaß-Lothcingen zu Gesicht kommen sollte.
Der Kunstverlag Eussae  Paris! verfendet nämlich
an sämtliche Buchhandlungen bes Reichslandes
ein Bild des lothringischen Malers und Ritters
der Ehrenlegion Bettannier in Metz: »Der
Vogel aus Frankreich« mit der Versicherung,
der Gefchäftsgewinn aus dem Vertriebe des
Bildes solle der französischen Flugfpende zuge-
führt werden. Das Bild selbst �- an der Grenze
hinter Wien ein französisches Flugzeug in der
Luft, Jung- und Alt-Elfaß-Lothringen freude-
strahlend um den Grenzpfahl vereinigt, mit
glänzenden Augen den Retter betrachtend, der
Befreiung bringt aus den Händen der ,,Varbaren«
� wird sicher die Voraussage des Verlagspro-
spektes in Erfüllung gehen lassen, »daß es die
Hoffnung wird erstehen lassen in den Herzens«
Wenigstens bietet es eine interessante Variante
des doch nun schon etwas abgegriffenen Klischees
von der gegen die Piikelhaube sich fträubenden
Elsässerin. Kinderei! Gewiß, wenn die Fran-
zosen durch solche Phantafien sieh den klaren
Sinn umnebeln lassen. Jm Reichsland selber
kann es nur als neuer Erreger der bei manchen
Leuten ehronisch gewordenen Kinderkrankheit
wirken. Vernünftige Väter aber bewahren die
unvorsichtigen Kinder vor Schädigungen und
Krankheiten und so dürfte man von unserer
Regierung erwarten, daß sie Mittel und Wege
findet, dem ,,Vogel aus Frankreich« die Flügel
zu finden, ehe er die Grenze übersliegt, daß sie
das Bild kurzerhand konsisziert.«

Defterreiq- Ungarn.
Das österreichische Abgeordnetenhans geneh-

migte am Dienstag in fortgesehter Spezialw-
ratung des neuen Wehrgesetzes die ersten vierzig
Paragraphen. Unter ihnen wurden bie Bestim-
mung, welche die Rekrutenzisser für die nächsten
12 Jahre festgelegt sowie die weitere Bestimmung,
welche die zweijährige Dienstzeit der Jnsanterie,
die dreijähtige Dienstzeit der berittenen Truppen
und die vierjährige Dienstzeit der Artillerie fest-
seht, durch Ramensausruf angenommen, und
zwar beide Bestimmungen mit der erforderlichen
Zweidrittel-Stimmenmehrheit.

Jn weiteren Kreisen OesterreichkUngarns er-
regt ein Attentatsversuch, der dem Thronsolger
Erzherzog Franz Ferdinand galt, ein gewisses
Aufsehen. Bei Görz wurde ein Jndividuum
Verhaftet, das angeblich einen Anschlag auf den
auf einer Automobiltour befindlichen Thron-
folger Erzherzog Franz Ferdinand ausführen
wollte. Der Verhaftete heißt Jpavie und be-
findet fi6 in Görz in Haft. Jn seinem Hause
wurden Bomben gesunden. Als man Jpavic
verhaftete, schrie er: ,,Laßt mich in Ruhe und
verhastet lieber den Vikar in Srednje, der mich
zu dem Attentat gedungen hats« Der bezeich-
nete Geistliche heißt Eantinaro. Er stand mit
italienischen Df�aieren, bie bei ihm Zusammen-
künfte hatten, in Verbindung. Bei diesen Zu-
sammenkünften wurde der Plan zu dem Atten-
tat entworfen. Jpavie hat von dem Vikar
Eantinaro für die Ausführung des Attentats
angeblich 500 Kronen erhalten. Srednje liegt
hart an der italienischen Grenze an dem Grenz-
flusse Jndria. Bei dem durch eine Explosion
verursachten Untergang des ungarifchen Dampfers
»Königin Elisabeth« auf ber unteren Donau sind
nach einer sent erfolgten amtlichen Feststellung
47 Personen ums Leben gekommen. Drei ser-
bische Passagiere, welche durch die Flucht ent-
kommen sind, sollen die Erplofion böswillig
herbeigeführt haben.

Frankreich.
Der Seemannsstreik in Frankreich scheint

nun doch aus schiedsgerichtlichem Wege beigelegt
werden zu sollen. Wenigstens haben die Ver-
treter des Nationalausschufses der eingeschriebenen
Seeleute in einem Empfang beim Minister des
Jnnern erklärt, daß sich die Streikenden dem
von der Regierung unterwerfen wollten.

Türkei.
Von tückischer Seite wird bei den Erörter-

ungen der Frage des Friedensschlusses zwischen
der Türkei und Jtalien immer wieder betont,
ein Friedensfchluß aus der Basis der italienischer-
seits ausgesprochenen Annexion von Tripolis sei
nnmbglich. So meint das jungtürkisehe Blatt
»Tanin« mit vollem Recht, Jtalien könne nur
dann saktifch die Eroberung von Tripolis bean-
spruchen, wenn es biefes türkische Gebiet au6
wirtli6 ganz besest hätte. Das sei aber nicht

der Fall, Jtalien habe lediglich einige Punkte
an der Küste besetzt, und könne es demnach das
Eroberungsrecht nur betreffs dieser Punkte
geltend machen. Erst wenn Jtalien ganz Tri-
polis erobert haben würde, wäre eine Verstän-
digung möglich. �- Die Disziplin unter den
türkischen Truppen in Mazedonien siheint be-
denklich gelockert zu sein. Laut einem amtlichen
Eommuniquö aus Konstantinopel sind einige
Dssiziere sowie etwa 50 Soldaten der Garnifonen
Monastir, Perlepe und Dibra desertiert; ein
Bruchteil von ihnen kehrte indessen reuig zurück.
Nach einer privaten Meldung aus Monastir sind
jedoch über 100 Soldaten desertiert, außerdem
7 Ossiziere, die Deserteure gehören fast sämtlich
der albanesisehen Nationalität an.

England.
Die im englischen Unterhause abgegebene Er-

klärung des Schahkanzlers Llohd George, daß
von dem Ueberfchuß des vorjährigen Budgets
eine Million Pfund Sterling zur Deckung des
fehon angekündigten Nachtragsetats für die eng-
lische Flotte Verwendung finden würde, findet
fast in der gesamten englischen Presse eine gün-
ftige Aufnahme. Der liberale �wailv Ehrontele«
erklärt hierbei offen, daß dies der Gegenstoß
Englands gegen das neue deutsche Flottengesetz
sei. Von den größeren Blättern beklagen lediglich
die radikalen ,,Dailh News« in London diese
neuen Flottenausgaben Englands, das Blatt
bezeichnet sie als eine Folge der falschen aus-
wärtigen Politik Englands, durch welche das
englische Flottenbudget in den lebten 12 Jahren
von 13 Millionen Pfund Sterling auf fast 50
Millionen Pfund Sterling gebracht worden sei.

� Zum Bombenwersen der Flugmaschiiiem
Aus dem englischen Flugseld in Adlershot sind
Versuche darüber angestellt worden, ob das Aus-
werfen einer Bdmbe das Gleichgewicht einer Flug-
maschine gefährdet. Es stieg ein Doppeldeeker
der Armee auf, der eine Eisenmasse im Gewicht
von einem Zentner mit sich führte. Diese war
so angebracht, daß sie durch einen Druck auf
einen Hebel gelöst werden konnte. Nachdem das
Flugzeug mehrere Schleifen beschrieben hatte,
ließ es das Gewicht aus einer Höhe von etwa
60 Metern fallen. Der plötzliche Verlust von
Vallast hatte trotz des hohen Gewichts nicht die
geringste Wirkung auf die Flugmaschine, die
vielmehr ihren Flug in unveränderter Richtung
und ohne Schädigung des Gleichgewichts fort-
feste. Leider also scheint kein Hindernis im
Wege zu stehen, die Flugmaschinen mit der
mörderischen Aufgabe des Vombenwerfens zu
bei wen.

, s . Marokkm
Die von Fez abermals aufgebrochene fran-

zösische Truppetikolonne unter General Gouraud
hat den Fluß Jnnaouen überschritten und seht
ihren Marsch an seinen Ufern fort. Hierbei ist
es zu wiederholten Kämpfen mit den feindlichen
Djeballas gekommen, die aber stets zurückge-
schlagen wurden.

Nordamerika.
Nach dem republikanischen Nationalkonvent

in Ehicago ist nunmehr auch der demokratische
Nationalkonvent in Baltimore zur Ernennung

Fortsepuug in der Beilage-
L o t a l e s.

s? Namslau, 28. Juni.  Militiirisches.!
Den bekannt gegebenen Dispositionen zufolge rückt
das Dragoner-Regiment Nr. 8.  Stab und sämt-
liche Eskadronen! am 3. August zu den Herbst:
iihungen aus unb hat bis 8. August Märsche mit
Uebungen im Ausklärungsdienste Das Regiments:
exerzieren beginnt am 9. August und dauert bis
zum 21. August einschließlich. Vom 23. bis 30.
August finden die Uebungen in der Brigude statt;
beide Uebungen auf dem Truppenübungsplatze
Lamsdorf. Dort werden auch Gesecbtsschießen
abgehalten. Vom 31. August bis 4. September
findet eine Aufklärungsilbung statt und im An-
schluß daran Märsche ins Manövergelände am
6. unb 7. September. Zum Brigademaniidec ist
das DragonevRegiment der 22. snsanterioBris
gade zugeteilt, das vom 9. bis 11. September
bei Ricolai und Gleiwitz stattsindet. An die
Brigademanöver schließen fi6 die Divisionsmanlirer
der 11. Division, die sich vom 13. bis 17. Sep-
tember bei Toft und Tarnowih abspielen werden.
� Die 12. Division hat an den gleichen Tagen
ihre Divisionsmanöver zwischen Ledhschiitz und
Ratibor. �� was Korpsmauöver sindet vom 19.
bis 21. September zwischen Groß-Strehlih und
Neustadt OS. statt. � Die siinfte Dragoner-Es-
kadron rückt am 25. September in Namsslau
mittels Riickmarsch wieder ein.

A  Kuuftgewerdliches.! Jn der Kunsttischs
lerei des Herrn A. Staunek hierselbst wurde in
diesen Tagen eine für den Speifesaal des Herrn
Baron von Sehdlih Knrzhaclj aus KleiniWilkau
bestimmte, im Danziger Barockstil ausgeführte
Tür sertiggestelld Letztere, aus Eichenholz gear-
beitet, hat als Umrahmung zwei mächtige, ge-
wundene Säulen, die aus vierkantigen Sockeln
ruhen. Aus den Säulen befindet sich ein kräf-
tiger, stilisierter Aufsatz, dessen Hauptteil das
Sehdlityfche Famiiieuwappen bildet. Dasselbe
besteht aus einem gekrdnten Helm mit zwei Büfsels
hörnern, zwischen welchen zwei Turnierlanzen
über Kreuz gelegt stehen. Jm Schilde liegen drei

Forellen übereinander. Der Mantel des Wappens
ist in äußerst reicher Schnitzerei ausgeführt. man:
glei6en weist die Füllung der Tür im oberen
Teile reiche Scbnitzarbeit auf, in der ein ges chliffeney
ovaler Kristallspiegel eingefügt ist. De: unter;
Teil der Füllung ist in stilgerechteiz pro�lierter
Gliederung ausgeführt. Die Tür macht einen
imvosanten Eindruck und ist ein Kunstwerk ersten
Ranges. · ·

Glättung.! Der Neopresbhter Herr Kon-
stantin Knlok aus Ellguth feierte am Mittwoch,
den 26. b. M., in der hief. Stadtpfarrkirche seine
Prnuiz d. i. er hielt seine erste heilige Messe. Da
ein katholischer Priester aus der kleinen Gemeinde
n06 niemals hervorgegangen war, so hatte» mit
den Eltern des Primizianten Bekannte und Freunde
alles getan, um diesen Tag aufs schönste zu ge-
stalten. Das Gotteshaus war durch Girlanden
und Festons geschmückt und strahlte im hellsten
Kerzenglanze Um 9 Uhr wurde derjunge Priester
in Begleitung von sieben Konfratres in feierlicher
Prozession zum Gotteshause geführt. Beim Hoch-
amte assisiierten zwei mit ihm am Sonnabend
ausgeweihte Geistliche, während Herr P. Aßmauu
aus Teschen, der gerade zum Besuch hierselbst weilte,
als presbyter assnstens fungierte. Die Fest-
predigt hielt Herr Pfarrer Pawelke aus Karls-
markt, ein Verwandter des Herrn Kuldk.�� Der
Kirchenchor brachte unter Mitwirkung der Stadt-
kapelle die Peter-Paul-Messe von Gruber zur
Ausführung. Während der Neugeweihte unter
dem Hochamte feinen Eltern und Verwandten die
heilige Kommunion gespendet hatte, erteilte er
ihnen nach dem Amte den Primizsegen.

==  Sommerserien.! DieVolksschulen hiesiger
Stadt schließen den Unterricht am Sonnabend,
den 6. Juli und beginnen mit deinfelbeii wieder
am Montag, den 5. August. � Die Fortbildungs-
schnlen haben ihre Sommerferien in derselben Zeit.
��� Für die· höheren Schulen hat das Provinzial-
Schulkollegiuni den Schnischlnß auf Donnerstag,
den 4. Juli, und den Schnlunsang auf Donners-
tag, den 8. August, sestgefetzt �� Bezüglich der
Laudsthulen und der Schulen in der Stadt Reich·
thul hat der Herr Landrat im Einvernehmen mit
dem· Herrn Kreisfchulinspektor bestimmt, daß die
diessährigen Sommerserien in der Zeit vom 15.
Juli bis einschließlich den 3. August stattzufinden
haben� Dort, wo nach Lage der Verhältnisse
eine Verlängerung der Sommerserien von drei
Wochen auf vier Wochen gegen Verkürzung der
Herbstserien von drei Wochen auf zwei Wochen
oder· wegen der Witterungsverhältnisse eine ander-
weitige Festsetzung der Souiinerferien erforderlich
erscheint, werden die Herren Ortsschulinspektoren
erinächtigh aus Antrag des Schulvorstandes dies
zu genehmigen. Die· getroffene Entscheidung ist
dem Herrn Kreisschulinfpektor acht Tage vor Be-
ginn derFerien, auf jeden Fall aber bis spätestens
zum 7. Juli mitzuteilen. «Aenderungsauträge, welxhe
erst nach dem 7. Juli eingehen, können nicht mehr
berücksichtigt werden, weil die Ferienliste spätestens
acht Tage vor Beginn der. Ferien abgeschlossen
werden muß.

-  Bernssjubiliium.! ein: 25. d. M. konnte
Herr Balimhuner hierselbst auf eine 25jährige
Tätigkeit als Tapezierermeister zuritckzuvlickem
Die Sattler-, Tapezierev und Wagenbauer-Jn-
nung wollte diesen Tag nicht ohne Ehrung des
Jubilars vorübergehen lassen. Es erschien daher
der Jnnungsvorstand am Vorabend in der Woh-
nung des Jubilars und beglückwünschte ihn durch
den Obermeister Herrn Aßmann unter gleichzeiti-
ger Ueberreichung eines ihm seitens der Hand-
werkskainmer zugedachten Ehrendiploms

·�-  Gewitter. ��Vlihschliige.! Nach drücken-
der Schwüle entlud sich am Mittwoch, nachmitg
tags zwischen 1 unb 2 Uhr, im südlichen Teile
des Kreises ein schweres, von einem starken Regen-
guß begleitetes Gewitter. Die elektrischen Ent-
ladungen erfolgten in kurzen Intervallen. Jn
der Kolonie Hiilterhiiufer traf der Blip die Scheuer
des Herrn Stellenbesitzers Wabnih und äscherte die-
selbe ein. Jn Griineiche fuhr der Blitz zündend
in das Auszugshaus des Herrn Stufen nieder;
auch dieses Gebäude wurde ein Raub der Flammen.

===  Pidnieriibungen.! Von einem Pioniers
kommando aus Neiße, bestehend aus einem Offi-
zier, einem Sergeanten und drei Mann, werden
zurzeit Mannschaften von allen Schwadronen
des Dragonerregiments Nr. 8 in ben verschiedensten
Pionierübungen  Vrückenbauen- und Zerstörem
Sprengungen usw. unterwiesen, die auf unb an
ber Weide in Vöhmwitz stattfinden.

B. iiieidftbal, 27. Juni  Sommerfest des St.
Josefs-Vereius.! Vom schönsten Wetter begünstigt
feierte am Sonntage der hiesige St. Josefs-Verein
mit dem Arbeiterverein  Sir Berlin! sein dies-
jähriges Soinmerfest Gegen Eis« Uhr wurden
der Bruderverein und die ankommende Gäste vom
Vahnhose abgeholt und unter den Klängen der
Kreuzburger Stadtkapelle wurde nach dem Festplatz
inne-schiert. Um 2 Uhr wurden die Vereine mit
Musik nach der Kirche geleitet, um an dem Rach-
mittagsgottesdienste teilzunehmen. Nach dem
der Präses Herr Pfarrer Dr. Niehorowski an
die Vereinsbrüder einige Worte der Ermunterung
gerichtet hatte, bewegten sieh die Vereine unter
Vorantritt der Musik durch die Stadt; nach dem
Festplaße fMsrikschen Garten!. Hier begann ein«
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Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme, die uns bei
dem Heimgange unseres teuren Entschlafenen, des

Rentiers Johann Puohalla
entgegengebracht wurden, sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.
Besonderen Dank dem Fürstbischö�ichen Kommissarius Herrn Erzpriester
Reimann für seine trostreichen Worte am Grabe, sowie allen Verwandten
und Bekannten und allen, die dem teuren Entschlafenen das letzte Geleit
gegeben und durch Kranzspenden ihre Teilnahme bekundet haben.

Namslau, den 27. Juni 1912.

Gestern Nacht 11�/4 Uhr verschied
nach langen, schweren, mit grosser Ge-
duld ertragenen Leiden, meine gute
Gattin, unsere herzensgute Mutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

�Frau Anna Zirnstnin

Die tläibkiotfttli des iilol�s�iidnngs-lllntnins
unb bte tllol�s�i�liot�e�

sind vom 4. Juli bis 6. August
H&#39; geschlossen. �E

Atelier für tüuftlicheu
Zahuerfatk

Blenden, Zahaziehety Nervtöteu te.

Paul Latium-nd, Dentist

geb. Menzel
im Alter von 49 Jahren.

Dies zeigt schmerzerfüllt an
Namslau, den 28. Juni 1912

Der trauernde Gatte
nebst Kindern.

Beerdigung Sonntag nachm. Pf, Uhr.

Im Namen aller Hinterbliebenen Namslau,
Hedwig Puehalla geb. Krowiorsch. Rings! nnd Andreaskirchstr.-Ecke,

in  hause des Herrn Kansas. Wziontek.
II ......  .......... _��_��__�____:_________

Ein Posten 5gangestaubter Mein grosser LLJ &#39;l&#39;a e�

Iiunennnsne s . snlzennintsbedeutend 0 m m  - u  a u bedeutendunter Preis. « unter Preis.

begann Donnerstag, den 27. Juni, und dauert bis incl. Dienstag, den 2. Juli.
Das gesamte Sommerwarenlager kommt in diesen Tagen zu bedeutend herabgesetzten Preisen

zum Verkauf.

Kleider in Voile, Mousseline, Stickerei und Leinen mit 20 Prozent Rabatt
Blusen in Seide, Voile, Mousseline, Batist, Stickerei mit 20 Prozent Rabatt

, __   Kostüme in Kammgarn, Leinen, Wasehkostümröcke von 20-30 Prozent Rabatt
    Paletots in engl. und Freskostoifen, Staubmäntel mit 20 Prozent Rabatt
T-"I J« j    Mädchenkleider und Kittel, Paletots mit 20 Prozent Rabatt
·:  J. d Knaben-Anzüge in Cheviot, Beige und Waschsto�e mit I5 Prozent Rabatt.
j  «« «« Herren-Anzüge, Ulster, Gummi-Lodenmantel mit � sc Prozent Rabatt

a Herren-Oberhemden, Tricetagen, Schlipse, Westen mit g sc Prozent Rabatt
Kamelhaar-, Schlaf-� Steppdecken, Kindersteppdecken mit sc Prozent Rabatt
Handgestickte fertige Kopfkissen, Ueberlaken mit sc Prozent Rabatt

«. grOSSe Wäschekiste bester Qualitäten mit kleinen Webeiehlern mit
von 1.25 an.  » .. w 3  w von 0.85 Pfg. an.

unter regularem Preis zum Verkauf, enthaltend:
Tisehtüeher Regqiileindacquard-Halblein, Servietten, Handtücher

Gerstenkorn-Reinlein-Halblein, Kaffeedeeken, Läufer, Milieux, Wisehtüeher,
. Küchenhandtüeher.

1c grosser Posten nur guter Wäschestickereien in Madapolam und Schweizer Batist
Meter IV, 30, 40 Pfg.

 ILinoIeum-Fabrikreste, fehlerfrei, mit 20 Prozent Rabatt.
D� Wiilininn nnr Ilnnn nns Ansnnlinnis nnwiilnn nni all» nnnnrnn nnnn, Innninin, liinninnn, linnlnnn in nlinn �rnilnn, lninnnliinnr, glatt!

Kassen-Rabatt von I0 Prozent. -

Q ««   I

Htmbeersaft Dis» Giganten �igarnttenin votztigctchek Qualität empfiehlt  in suche: Auswahl· empfiehlt zu billigen Preisen
 tmpftthlt J.  Helnrlch Fr0y9r�

Negligö-Satins, ausrangierte Muster unter Preis, Meter III, 0,78 Mk.

.Albert Blelsehowsky, nnmslnu. 
::: Ring. :::

GPUSSE MBHEHH R6816 II! WklscIlsIllITHll, MÜIISSBIIIIE, V�llli Zll VBPIIISIIJPHISEII.

I

Donnerwetter
B.-W.-«Huflenlianvons

wirken found.
Beute! 80 Vit- 0. Jupc, Ron�tüten.



Heut, Sonnabend, den 29. Jnni beginnt niein

Grosser Sommer-Ausverkauf.
Hervorragend billige Kaufgelegenheiten in allen Abteilungen-

Beachten Sie genau meine Fenster-Auslagen,
? und Sie werden sehen, was ich Ihnen biete.

__9_Ri" s...-.- J. Böhm, Hamslau Ring s·-
IIIIIIIIIIIIIIIZIIIIIIIIIIIIIIII H Es sind über mich und meine Familie ganz gemeine

I Gerüchte verbreitet worden, welche vollständig auf Unwahrheit be-
»« Z» I ruhen, und warne dringend vor Weiterverbreitung

8 H« Damen- und Herren- g, g Franks-sites«- i» Schls o� K b.g Z Regenfkhirme E 3 ° � "°"&#39;
:  Spazier- Und   . um {mäßig geeläheeiåiätrhgsahlungen an mich zu leisten haben, erfnche
. Z kaufen Sie vorteclhafxtollier größter Auswahl  Z Firmtz 0:�; �Kpgi�ch�c= ä ran en e n i. .S. E Ring 19« G. GEHE�, �ter�siermei�er Ring 19. Z 3 . - «. » » « t t  --«; « -.= . s «   «« "&#39; _ «

I . I IIIILIIIIIIIIIIIZIIIIIIIIIIIIIIII p  S l I
" FLi r · t ·

Kinderwäsche

 Wichtig-lesen!!
Dasselhsttätigewaschm�tzf.Unentbehrlich für  kinderreichm

mäaush Verei ht underleichtert dastäg-

Sei faul!      Seliol!
Seifol wascht tatsächlich von selbst,
Selfol macht die Wäsche blendend weiss,
Seifol kann das Gewebe absolut nicht angreifen,
Seifol schont die Wäsche, denn das so schädliche

starke Reiben oder gar Bürsten fallt weg,
Selfol spart Zeit und Geld. ln halber Zeit ist

die Wäsche fertig,
Selfol nimmt dem Waschtage seine Schrecken

und macht ihn zum Freudentage,
Selfol entfernt auch die hartnäckigsten Flecken

wie Blut, cacao-, Obst-Flecke. Nur etwas
länger einweichen.

Selfol ist vollkommen frei von Chlor und scharfen
Bestandtteilen, macht eine sammetweiche
Lauge, die jede Waschfrau entzückt.

eWa ende "ughngswasche, macht
geruchireiund schneeweiß, selbst wenn vorher stark vergibt.�Bestes Desinfektionsmittel bei Krankheiten.

Erprobf u. gelobt!
OINIF�-TT-- Nur In Originalpaketen, niemals lose. IspksjjH E H Cl! l. Q c 0.. D 0 S S E L D O R F. Hllcinigv Fabrikanten auch der allheliebtn

Henkeis Bleich-Soda sz

Grundftiicke gesucht! J fTHIS,R;SIEBEL-XIsäixx«««äkks,k�WskiäkkKäkåR"å»III: nimm» ä Ansnerkan «
� iki Yametvzchuhe

jeuxtfckkiiennvsieschsxCeintraldäJzaBesuch roffeiniosi Iiti�ioäetnfigr�igg�e läcein eigen« in Nahmarbeit a Paar ll Mk.

Fberrenzgschuhe 
in Rahmarbeit a Paar 12.50 Mk.

Sandalen, Turnfchuhe
5......3 Jttnöerfctjutje

I· in verschiedenen Farben. ·I
Schtthgefchafk

a usfrauen
strickt Wollene Strümpfe aus -

B1� 88|3|18!� Sßilllßiißf-Siiißkg�l�OOOOOOOCOOOOOOQ:  Robert Langner
g Jede Lage mit Original Schoeller-Marke versehen! ! wagen-�fett h« Superlror Klosterstraße 36&#39;
. Garbolmeum AvenarnusO0o0o00000000ooooooooooooooooooooo000 zu Fabrikpreisen.&#39;

a! a: g V. Geruchlgiggfne�gä�ggolmaum gibt ab, auch in kleineren Posten
Neue Schatten-Heringe

einen" J. Reibnitz.
Arthur Heydemann

Getreidez Futter- u. DiingemittehGkfchzfk
Rausch-n, Telefon Nr. 12.

zimalwaagen usw.� ü erhauptArt.en.
Wangenfnbrlkßöhmer. Glelwltz 38.

Hermann-Hinterm Ilsnnr listig.

Heute, Sonnabend, den 29. Juni beginnt mein

Grosser Sommer-Ausverkauf.
Hervorragend billige Kaufgelegenheith in allen Abteilungen.

III Beachten Siß Elill�ll lilßillß Fenster-Auslagen, Illlli Sie Wßilißll Sliilllll. W38 M! lllllßll ilißiß. III
Ring A. J,  Namslau Ring «.
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sner-Averul
von Montag, den l. Juli bis Mittwoch, den 3. holt.

Yeriiorrageiii billige Jiaujgelegeiilieiien in allen fbleilungen.
· 25 Prnzent Rabatt auf Damen-Konfektion, Blusen ete.

1e Prozent Rabatt auf alle regulären Waren.

 arl spaltete Modewaren iiiiil liouielilin.
g�füf�r�if�mf��cif�lf�w/Ämf�mfa

Endigst-Räumung.-
Sonntag, den 30. Juni

SlilllIlSS [168 T�l�l-All�l�ill�llf�
BPBSIHIIBI� Kaufhaus H. lilllslillll

Schützenstrasse.
D« Ilur noch heute und morgen «.

werden die nun noch auf Lager habenden Restbestände in
Winter-Tricot-Hemden und -Hosen

ausverkauft ä. 1.00, 1.50, 2.00, sonstigerPreis das Doppelte.

Kriegervereinei Achtnngi
gioeöen erschien:

Liederbuch fiir die Kriegervereine
Herausgeber: Hauptmann Mafchie

�.-�-. Freie« 35 Pfg. -�-�
man Sicherheit; enthält 256 Lieder und ist in festeste, gefchmackvvlleu

Eiubaud gebunden.
Um den Vereinen die Anfchaffung zu erleichtern, ist der Preis auf nur 35 Pfg.
festgesetzt worden. Probeexemplare sranco gegen Ein endnng von 40 Pfg. zu

beziehen durch den

Verlag D. Dpiiz Wams-can
Ferusprecher 224.

ists-M

· « I-
Sweaters und Unterjacken

90 Pfg» 1.25,  » » » » o0 Of  ,
oosioosiooiio n llllllloiliilioo um ioooos IW GEfchUfIsbUchEk ais-sie- °°

20 Pt 37 Pf 63 Pf werden gewisseuhait und billigft nur in Kreuz-__ Z; S» S« __ « « » » meinem RevisionMBüro geordnet, neu angelegt, �an,
lloollioolooilo io Herren- ooil lioolioolloioooo zur Haute des sonstigen Preises. I«U7Z�,I�,,«EFIFZJ» 2gsp»»sp»ch«» M· sies tritt!! eintreten». o spie«
Il�lllßll-Pill�lllls ||n|] J�lhßll i. Prslge. bis ca. 15.00, jetzt durchschnittlich le� Referenzen _- Diener. ach! 0h I-�reyer

iiss sek. 5.25 s Mein Einzelunterricht ________ einen
Restbestände in Hüten, Schirmen, Stöcken, Herren-Wäsche, Krawatten, in Buchführung, Stenographie  Stolze-Schrey
c. r PrimaTaschentücher, bunte Westen, Arbeiter-Hosen und -Westen� Strick- ist konkurrenzloQ Kein Stundenzwang �- Glän- eVgollße, llgllandarb�ilsien, Säitzeä 133d Stickereien, llandtäsehchen, Unter- zende Erfolge ��� Prospekt gratis.  · gesr c e, usen, e orm- ein ex er. VücherrevifotzKinder-Kleidchen und noch so versch. andere Sachen. o�  Vkesluu l, Ring 59.

I
e» s»

NO« Hermann Kattner.
s? · · »» z· Schützenftraße 10.
0380 H III! il »Es« H« F s �°°

FOH   »F» 5&#39; trainieren-Kon�türen
kaufen

Sie stets frifchäigut und billigl�.

0. lupe, Sdi��enflr. s.
Spezialhaus für ff. Kon�türen, eibololaben,

« Zuckerwareiy Raiao, Fee, Rbstkassen
Stille am II. Juli

- innen ff. MofelweinLHESW MHCHPUIZ der�  NEU ab. Gewaschene Flafehen zum willen nehme ich
Beschäftigung gefucht. Wohnungen sind vorhanden. Verheiratete erhalten freie Kohlem  Zsmäåzsslikziflsxrd Flafche 1.10 Mk»
Feuerung. Zur Anlegung ist der Ausweis über die Beschäftigung in den legten zwei C &#39;ZEISSEtksädzrligchlesgielduttgen auf der Gustuvgrube in Rptheubach bei  · «; ·«

wlritcein zartes reines Gesicht, rosiges, jugendfrifches spir�u�! KcrnbranniweinlC&#39; e Zur Kreise» Kuüpp und Soeiiemrbeit m7�... Träg«seegssiixesssosrxrsges.r:i:«or:«« W "° ii�:.&#39;.�.�i..�:.:i.��.ff�&#39;,":�.��iä�f�&#39;;"
e GQPIFFYFZYDJEEFmickkigxilchsmife Bilzhrauso, Limonaden oto.

ascreaut emp�ehlt
w� hohe. Lob« �b� Schuh« A.   » Fetiechuntkri eigxoizteieiner Nacht weiß u. Jammer« · nennen III-wer.

eu- Ihm, an! Grill. I! I I s. .

lleherzeugen Sie sich bitte von der Reellität |
und außergewöhnlichen Billigkeit.

Jeder annehmbare Preis für die noch auf Lager habenden Waren!
inliii nur Intel-initiierte soooloo iloo an. illllli�_lllill��i I Ilnr.

�IOQIII
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utxoqg

In

liegen ä l0 und
20 Ist.

Tiichtige   rbeiter
bis zum Alter von 30 Jahren als Fdrderleute zur Grubenarbeit bei dauernder



sicheren Erfolg.

Fernfprecher Nr. 224.

I�

Einladung zum Abonnement
auf das

»Mein-klarer SiadiblaM
Einundvierzigster Jahrgang.

Mit Nummer 5l beginnt ein neues Abonnement auf das· ,,Namslauer StadtblattC welchem in beiden
Ausgaben das ,,Jlluftrierte Unterhaltuugsblatt« gratisdeigegeben wird. - _ » » _

Das ,,Namslaner Stadtblatt« bringt Leitartikeh die knapp Und gsmstvvsrftavdltch die laufende«
Tagesfragen parteilos besprechen, eine politische Ueberfichh welche das Wissenswerte auf dem Gebiete aller Länder
enthält, ausführliche lokale und provinzielle Nachrichten. »

Das sorgfältig gewählte Feuilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Federder beliebtesten Autorem
Jnferate finden in dem ,,Namslauer Stadtblatt« zweckeutfprecheude Verbreitung und haben somit

Durch den niedriggestellten Preis von nur 1 Mk., mit Abtrag 1,15 Mk., durch die Post bezogen 1,18 Mk.,
ist es Jedermann ermöglicht, auf das ,,Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren. · ·

Beftellungen auf das »Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiserlichen Postanstaltem von der
Expeditiom Andreas-Kirchstraße 18, und von Frau Mummert entgegengenommen.

NB. Gleichzeitig gestattet sich die unterzeichnete Expedition die geehrten Abonnenten darauf aufmerksam zu machen,
daß das bis zum 25. jedes letzten Quartalsmonat nicht gekündigte Abonnement seine Gültigkeit weiter behält.

Hochathtungsvoll

Die Exfiedilion des �Jiumslatter Siuotöiuttes.�

llleue Zcholtenküjeringe
neue Kartoffeln,

feinsie neue saure Garten,
frische pfeffergurken

Tafel set,

giitronen,
feinsten Himbeerfaft

prima Olivenöl i» Fuss»

tioekt"""iieigeit.

1 Bienenstock
Zweibeuter mit 1 Volk Bienen z. ver-
kaufen. Näheres bei

August Kufche, Wassertzrtidmenade
I« Neue große.�
Schottenheringe

 feinfte Qualität!
Wiss« Fritz Melzer.

I« Prima �T

gelbe Saatlupinen
hat preiswert abzugeben

gotilieinei 8 Sternberg, ««
Namslam

�·E-sW;en bei mir zum baldigsn Verkauf eine

a [tlttttttrtltrtttttte Stute
Fuchsivallach

Für schweres Zehen wird aarantiert.oben-t Herzmann
Namslam

Hi e kleine Hnniirchrnlk
sofort preiswert zu verkaufen bei

.l. Ramisch, Pliiitanstalt
Schützenstraße 12.

seines Präsidentfchaftskandidaten zusammenge-
treten. Die Eröffnung des demokratischen Kon-
vents geftaltete sich ebenfalls sehr stürmisch, da
die Anhänger Brhans und Parkers hart an-
einander gerieten. Schließlich wurde Parker
mit 579 Stimmen zum einstweiligen Vorsitzenden
der Tagung gewählt, Bryan erhielt nur 506
Stimmen.

China.
Jn Mulden gehen die Soldatenmeutereien

weiter, auch das 3. Regiment meuterte. Zahl-
reiche Meuterer wurden hingerichtet. Es sind
Truppenverstärkungen in Mulden angekommen.

Provinzielled
haben, 26. Juni. Heute nacht ging über

den größten Teil unseres Ortes ein schwerer
Wolkenbruch nieder, der enormen Schaden an-
richtete. Flüsse und Bäche uferten aus und über-
schwemmten Wiesen und Felder. Die Getreide-
felder liegen zum Teil dem Erdboden gleich und
viele Kartoffelfelder gleichen einem See. Man
sieht nur die Spitzen aus dem Wasser ragen.
Die Felder sind zerrissen. Am schlimmsten wü-
tete das Wetter in Schwerin. Hier kam der
Regen wie« aus Kannen. Die Brücken wurden
abgerissen, die großen Bäume unterspült und
viele Strohdächer zerrissen. Das Wasser drang
in die Stätte, viele Kaninchen und Hühner er-
trauten. Der Ort bildet einen trostlosen In«
blieb.  und die Bäche sind ausgeufert.

Sehr ausgiebig und daher billig ist
S 

Würze.
zens empfohlen von

Engen Krlcke, Krakauerstr.
Bes

Die am 3. April 1912 dem Zollpächter
Herrn Sura in Steinersdorf zuge-

fügte Beleidigung ziehe ich hiermit unter
dem Ausdrucke des Bedauerns zurück und
leiste Abbitte.

Elisabeth Kahns
Stellenbesitzerfram

Frankreich nnd Deutschland.
Das offiziöse Organ der französischen Armee,

»La France Militaire«, das in der gesamten
französifchen Presse in bezug auf Deutschenhaß
und Kriegstreibereien die erste Stelle einnimmt,
hat sich wieder an zwei aufeinanderfolgenden
Tagen mit dem ,,unvermeidlichen« Krieg gegen
Deutschland beschäftigt. Das Blatt geht aus
von dem inzwischen als Erfindung gekennzeich-
neten Gerücht, Deutschland beanspruche eine
feierliche Uebergabe der abgetretenen Kongoge-
biete durch die französische Regierung; es hofft,
daß die Gerüchte sich nicht betoahrheiten, denn
es gäbe schon tiesliegende Ursachen genug, aus
denen der unvermeidliche Krieg entstehen würde.
Das Blatt bespricht dann die neue deutsche
Heeresvorlage und zieht einen Vergleich zwischen
ihr und den für die nächste Zeit in der franzö-
sischen Armee bevorstehenden Organisationsven
iinderungein »Werden wir die Zeit haben für
diese Reformen? Wird der Krieg, den Deutsch-
laud vorbereitet, nicht vorher ausbrechen? Das
ist eine ernste Frage, die der Beantwortung be-
darf. Man wird wohl einsehen, wie tief wirSoldaten es bedauern müssen, das der Krieg
nicht damals ausbrach, als wir ither waren,
Deutschland zu Plagen. Natürlich haben wir
heute noch dassel e Vertrauen. Aber ein beängs
siigendes Problem ist uns auferlegt. Unsere
Armee vorwärts zu bringen bedarf es einer voll·
kommenen Reform. Laufen wir nicht in Gefahr,

Ill

Neue Motten-Heringe
billigfn Heinrich Fllbr.

85 000 Mark
habe ich iin Auftrage auf ftäbtifche oder länd-
liche Grundstücke in dortiger Gegend sofort oder
später, auch geteilt, unterzubringen. Oss. an

G. Zimmermann, Neukölln
Wildenbruchstr. l0.

1 Tliskhlergesellen
sucht R. Heinrich, Tifchlermeisten

Zum Antritt v. 1. Juli wird ein kräftiger

sucht« YaufburscheGar-I Grimm

O
5 Zimmer«

bald zu vermieten C. Griigem
2 Stuben im l. Stock sind bald zu ver-

mitten. 
Krakanerftrafze 10.

Die l. Etage ist bald zu vermieten
G. Kufche, Ring 1.

Eine Wohnung � Zimmer, 2 Kaininerm
Badeziminer 2c.! per 1. Juli oder später ab-
zutreten Zu erfragen in der Exped. d. Pl.

Zwei Zimmer und Küche
mit mehreren Nebenr äumen zu vermieten.

P. Tfchefchelskix

1 lileiiit Mahnung
part. p. 1. Okt. er. zu verm. bei

grün Reizen
Ein Laden mit Wohnung

bald zu vermieten und Oktober zu beziehen
Ring 28.

Eine kleine Parterre-Stube ist bald zu
en 
Peter-Paulftrafze 5.

2 Stuben unb Küche bald zu vermieten u.
l. Oktober zu beziehen 

Kasernenftn 25.
1 Stube zu vermieten u. bald zu beziehen

Kaseruenftn 25.
Freundliche Wohnung init Garten ist bald

zu vermieten und vom l. Oktober zu beziehen.
Deutsche Vorstadt 85.

Jn dein umgebauten Hause Braugafse 3
sind Wohnungen, bestehend aus 2 Stuben unb
Küche bald zu vermieten und Oktober zu beziehen.
Nahekee bei Frau Lehmann, aiichstkaße s.

Wilhelinftn 28 ist eine Wohnung, be-
stehend aus 2 Stuben für bald zu vermieten.

Heruiann Kluft.
Wilheluiftrafze l9

ist die l. Etage zu vermieten und ev. bald zu
beziehen.

Eine helle Martern-Stute
ift von ruhigem Mieter bald zu beziehen bei

R. Erbe.
I« Eine Wohnung s

3 Stuben und Küche, Schiitzeuftn 18, zu
vermieten und l. August zu beziehen.

Stube und Küche zu vermieten und 1. Ok-
tober zu beziehen. 

Herrnftrasze Nr. 2.
Ein Logis

mit separatem Eingang 
Klosterftin Nr. 28.

j Hoheuzollern-Drogerie. Ei» Wohnung
Eine Wohnung zu vermieten ist zu vermieten, l. August zu beziehen.

Osear Sittenfeld August Steuer.
Kasernenstraße 29a ift noch eine größere

Wohnung bald zu beim. Her-name Aufl.
Eine Wohnung, 2. Etage, 3 Zimmer, Küche,

- Entree, bald zu vermieten und l. Oktober zu
beziehen. S. Baute.

Ein Beamter sucht vom l. Oktober d. Js
ab für dauernd eine Wohnung von 2 Stuben
nebst Küche und Beigelasn Oss. unter G. 45
an die Expedition d. Pl.

Ein freundlichen ttttiltl. Zimmer
mit Pension für ein Fräulein zum l. Juli
zu vergeben· Wo, z. erst. in der eignet!. d. Z.

mitten in unserer Arbeit von einem Gegner
überfallen zu werden, der seine Rüstungen ver-
stärkt, indem er seine Armee in dem vorhande-
nen Rahmen weiter vermehrt? Er fügt nur in
das fertige Gebäude neue Steine ein, wir müssen
die ganze Grundlage ändern und deswegen
zerstören, um neu auszubauen. Wir können zu
unserem Offizierkorps volles Vertrauen haben,
es ist gebildeter und besser ausgebildet für den
Krieg als das deutsche. Aber beide Offizierkorps
sind gleichmäßig geschwäeht durch die verflossenen
Jahrzehnte des Friedens. Hier muß vor allem
Abhilfe geschaffen werden und je fchneller, desto
besser. Wir müssen auf den Krieg rüsten, der
vielleichtsviel näher ist, als jemand ahnt.� Der
Artikel kommt zu dem Ergebnis, daß mit Rück-
cht auf die Kriegsgefahr die vorgeschlagenen

Reformen besser unterbleiben würden. Die
��amburger Eliachrtchten" schreiben dazu: Was
das französische ofsiziöse Militärorgan über den
»unvermeidlichen« Krieg sagt, bietet an sich nichts
Neues. Es ist die alte Melodie, die wir beson-
ders in den heißen Marokkotagen des vorigen
Jahres zur Genüge gehört haben. Bemerkens-
wert ist an obigen Auslassungen nur, daß die
»Frau« Militaire« den unvermeidlichen Krieg
für so nahe bevorstehend hält, daß sie sogar für
das unterbleiben der geplanten Reformen ein-
tritt. Selbstverständlich ist eine durchgreifende
Aeuorganifation für eine Armee im Mobilistes
rungsfalke stets ein Moment der Schwäche, aber

�.3!

2 Zimmer zum Einstellen der Möbel sind
zu vergeben bei

_ Weiß, Malermeister.
Eine Wohnung ist vermieten und bald

zu beziehen 
W. Drescheri

Laden mit Wohnung
seit 26 Jahren Fleisch: und Wurstgeschäfy zu
vermieten, auch zu jedem anderen Geschäft geeignet

A. Haufchild

zum. nimmt: ssssssixsnksskriF
wir wüßten wirklich nicht, daß die vom Kriegs
minister Millerand vorgeschlagenen Reformen so
einschneidender Art sind, daß sie der »France
Militaire« zu Bedenken und Alarmrufen berech-
tigten Anlaß geben könnten. Das Blatt scheint
wirklich jedesmal, wenn es in den Sommer
hineingeht, hhpernervös zu werden. Kein gutes
Zeichen für seine militärischen Mitarbeiter, denn
gerade für den Soldaten ist Kaltblütigkeit und
Ruhe die erste Pflicht. Kein gutes Zeichen aber
auch für sein Vertrauen in die sonst von ihm
mit Fanfaren und Pofaunenstößen so viel ge-
rühmte Ueberlegenheit der französischen Armee.
Wahrseheinlich ist der Warnungsruf der-France
Militaire« vor Durchführung der geplanten
Reformen in Anbetracht eines Krieges, »der
vielleicht näher ist, als jemand ahnt�, durch eine
geschichtliche Reininiszenz hervorgerufen worden.
Tatsächlich hat die französische Armee in den
Jahren vor 1870 eine grundlegende Reorgank
sation durchgemacht und es hat damals bei der
Mobilmachung nicht alles so geklappt, wie es
hätte sein sollen und können. Es ist auch be-
kannt, daß Moltke in Rücksicht darauf schon an-
läßlich der Luxemburger Frage ein Losschlagen
gegen Frankreich als besonders günstig empfohlen
hat. Wenn die »Frau« Militaire«, wie kaum
zii zweifeln, hieran gedacht haben sollte, so sei
ihr zum Trost und zur Beruhigung gesagt, daß
mit heute ebensowenig wie damals an Prä-

Jortsehung in der 2.



bunt bewegtes Leben; Glückstopf, Preisschieszen
und verschiedene Spiele erheiterten alt undjiing,
arm unb reich. Nur zu rasch vergingen die
fröhlichen Stunden  trotz des längsten Tages
des Jahres!. Gegen 9 Uhr wurde der Einmarfch
mit mehreren hundert bunten Lampions nach
der Stadt bezw. Pfarrhaus angetreten. Am
Pfarrhause dankte nicht nur der Präses·, sondern
auch das Vorstandsmitglied, Herr Stadtver-
ordneter Thomas Fuß allen Teilnehmerm be-

sonders dem Präses für die Veranstaltung des
so herrlichen, gelungenen Sommersestes nnd
brachte am Schlusse auf den Präses ein drei-
maliges Hoch aus. Von 10 Uhr ab fand iin
Deutschen Kaiser  Matck�schen Saale! ein ge-
mütliches Tänzchen statt.

Kirchliche Nachrichten.
Am 4. Erinitatißfonntaa, den 30. Juni predigen:
Vorm. 7&#39;/: Uhr Pastor Roy

Spende für dgsch ldentfche Fliigwefeme s i e r !
Durch das Reichskoniitee ist an unser Volk, damit auch an unsere Provinz, der Aufruf

zu freiwilligen Spenden fiir das deutsche Flngtvesen ergangen. Jn allen patriotischen Herzen findet
dieser Ruf »für das Volk, durch das Volk« freudigen Widerhall. Gilt es doch, unabhängig von
staatlich bewilligten Beträgen, unserem Kaiser Mittel darznbieten, die in uneingeschränkter freier
Verfügung dem deutschen Flugtvesen dienstbar gemacht werden können. Wir Sthlesier wollen
zeigen, daß der Appell an unseren nationalen Opfersinn wie immer so auch fegt offene Herzen
findet, und daß wir in der Betätigung hingebender vaterländischer Gesinnung hinter keinem anderen
Landesteile zurückstehen.

Alle Gaben, auch die kleinsten, sind willkouimen
Ein Provinzialkomitee hat es unternommen, das schöne Werk für Deutschlands Ehr ung

Wehr zu organisieren und die Gaben dem Reichskomitee zuzuführen.
Alle, die helfen wollen, besonders unsere schlesischen Zeitungen, werden gebeten, für die

Spende zu werben, Beiträge zu geben und zu sammeln, wo erforderlich, für die Gründung von
Ortskomitees zu wirken, weitere Adressaten für diese Bitte initzuteilem alle von Schlesiern außer-
schlesischen Sammelstellen angeführten Beiträge anzugeben.

Ueber die Gaben wird ösfentlich oder nach Wunsch der Spender quittiert werden.
Der Vorsiixende des geschäftsfiihrenden Ausschusses.

Vietor Herzog von Natibon ·
Von Seiten des Provinzialkoniiteese

Willi Bielschowski, Kaufmann, Namslau, von Loesch, Fideikommißbesitzey Lorzendorf,
Perniock, Amtsgerichtsrah Namslau, von Spiegel, Landschastsdirektoh Dämmer,

Oscar Tietze, Drogeriebesitzey Nainslau.
Namslaii, den 21. Juni 1912. ««

Vorstehenden Ausruf bringe ich hierdurch zur Kenntnis der Kreisbewohner mit der Bitte,
sich an der freiwilligen Spende zu beteiligen.

Sammcllisten sind den Ortsbehörden zugegangen.
Außerdem nehmen die Kreissparkasse, die städtische Sparkasse, die Opitzsche Buchdruckerei

und die Postanstalten Gaben entgegen.
. Der Landrat v. Marses

R
Kernobst-Verpachtnng.

Zum Verkauf des Kernobstes auf der Oels�Kreuzburger Cbaussee von Station 52,0�54,0
sowie auf der Strecke Giesdorf�Buchelsdors�Lorzendorf, Deutsch Marchwitz�Jakobsdors, Name-
lau-�Obischau�-Kaulwitz, Windisch Marchwitz�Niefe, Giesdorf�Reichen und aus der Strecke
Reiehthal��Strehlitz ist Termin auf

Montag, den 8. Juli 1912, Vormittags 9 Uhr
im Kreiswegebauamt hier, Kasernenstraße 26 a, anberaumt unb werden Kausiuslige hiermit ein-
geladen. Auf diesem Termin haben die Meistbietenden die volle Kaussumme zu zahlen.

Bietungskaution 30 .1}! .
Natnslau, den 25. Juni 1912. Der Rreiäauäfdiiifg.

äöefaiiiitniadiiiiig. _
Der Verteilungsplan  mit Berechnung der Einnahmen und Ausgaben! über die Jagd-

Pachtgelder für die städtischen gemeinschaftlichen Jagdbezirke I bis V für die Zeit vom I. Juli
1912 bis dahin 1913 wird gemäß §8 des Gesetzes vom 4. Juli 1905 in der Zeit vom 4. Jnli
bis einfchliefzlich l8. Juli d. II. während der Dienststunden vormittags 8 bis 12 Uhr
und nachmittags 2 bis 5 Uhr im Geschästsziiniiier der Stadt-Hauptkasfe hierselbst zur Einsicht
der Jagdgenofsen öffentlich ausgelegt sein.

Gegen den Verteilungsplan ist binnen zwei Wochen nach Beendigung der Auslegung
Einspruch bei dem unterzeichneten Jagdvorsteher zulässig.

Namslau, den 28. Juni 1912.. Der Jagdvorsteher. Schulz.
» Gesunden:

Ein Koffer mit Inhalt.
Der Eigentümer hat sich zur Geltendmachuiig seiner Ansprüche binnen 4 Wochen bei

uns zu melden.
Namslau, den 19. Juni 1912. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Bekanntmaehnng
Vom 1. Juli d. Js. ab auf eine Dauer von etwa einer Woche verkehren zwecks Pla-

nierung des städtischen Schanzengrundstücks an dem Feuerwehrgerätehause Lastzüge zwischen diesem
und der neuen Ueberführungsstraße, welche den Pietzonkaplatz und die Wilhelmftraße durchaueren.
Es ist daher erforderlich, zeitweise die Wilhelmstraße für den öffentlichen Verkehr durch Barrieren

lie n
Din bezüglichen Weisungen der mit Oeffnung und Schließung der Barrieren betrauten

Person ist unbedingt Folge zu leisten.
Namslau, den 24. Juni 1912. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanntmaehnng
Die Arbeiten und Lieferungen zum Neubau eines Dreifamilienhanses auf dein

Vorwerk Sgorsellith Doniäne Skorischam Kr. Nanislam sollen ausschl. der Fuhren in
ösfentlicher Ausschreibung vergeben werden. Entsprechend gekennzeichnete Angebote sind bis
Mittwoch, den 8. Juli 1912, vorm. ll Uhr an das unterzeichnete Hochbauamt einzu-
reichen. Daselbst können auch die Unterlagen eingesehen, bezw. Angebotsformulare zum Preise

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Das Kiinigb Hochbananit

von 5,00 M. für das Stück bezogen werden.
Oels, den 24. Juni 1912.

. .

Für Spareinlagen,
welche uns auf längere Zeit, bezw. gegen dreimonatige Kündigung überlassen
werden, vergüten wir vom 1. Juli ab -

3IIs °|o Zinsen. -�-
Geschiiftsstunden von 9 Uhr vormittags bis I Uhr nachmittags

Vorschuss-Verein zu Namslau,
eingetlgigeliice Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.ricke. Rudolf. »W. Hoffmann.

Trtskranlienkasse der vereinigten Handwerker.Die Nuflage pro Juli er. findet erst Montag, den sdäilåyefäuiivbends 7-9 Uhr Lbei dem Sasthosbesiser Herrn Würde! statt. « orftand

Vorm. 972 Uhr» Pasior Nov.
Jin Anschluß hieran Kindergottesdiensi.icachm 2 Uhr Pastor Fuhrmann.
Kollekte zum Besten der· Fürsorge für entlasseneStrasgefangene u. deren Familien.

_ Freitag, den 5. Juli vorm. 9 Uhr Beichte und
heil. Abendmahl, Pastor Metz-

Vereins-Versammlungen.

Standeianitliche Nachrichten.
be�nden. Ain 24. Juni cr. dciii SlellenbesitzerEint! Boxhaiiimer aus Gemeinde Böhinivitz e. T. Am24. Juni cr- dem Maurer Karl Muliße von hier e·

Am 21. Juni er. dem Briesträaer Karl Fabig von hier�
e. S. stets-falle· Am 24. Juni er. die verwitw.
Polksichullehrer Rosalie Benisch geb. Schönbrunn vonhier 83 Jahre alt. Am 27. Juni er. bem Manier«
Joseph Biniosek aus Gemeinde Lankau ein rotes Mäd-
eben Am 27. Juni cr die vereheiichte Mäizer Zirnstein

Sonntag den 3U. Juni nachm. 4Uhr Jugendvereins AEbszMEUzel VVU biet« 49 Jshte Alt«
urnspiele!. l
A4AAAAAAAAA«AAAAAAAA4AAAAAAA44A4A4A«44444AA«A4«4A444««44««-44

Die Ausführung der Dachdeckew und
Klempnerarbeiten einschl. Materiallieferung
für die Einpfangs- nnd Abortgebände
auf den Bahnhöfen Buchelsdorf u. Giesdorf
der Neubaustrecke KenipemNamslaii soll im Wege
öffentlicher Ausschreibung getrennt nach den Bahn-
hösen verdungen werden. Bedingungen pp. können
hier eingesehen oder gegen postfreie Einsendung
von 0,80 M. für jeden Bahnhos in bar  nicht
Briesmarken! bezogen werden. Die Angebote
sind mit eiitsprechender Auffchrift versehen bis
Mittwoch, den l0. Juli d. Js., vorm.
11 Uhr an die unterzeichnete Bauabteilung ver-
siegelt und postfrei einzureichen. Zuschlagssrist
3 Wochen.

Nanislaiy den 24. Juni 1912.
Königliche Eisenbahn-Vanabteilnng.

Verein»F;
Namslau.

Notiz für Kameraden!
Sonntag, den 80. Juni 1912 nachmittags
�[23 Uhr: Antreten iin Nückertschen Garten.
Anzug: Vereinsanzug mit Schärpe und Abzeicheir
Programm für Sonntag siehe besondere Bekannt-
machung. Montag, den 1. Juli 1912, im
Vereinslokale  Rückert!: Vorm. 11�/z bis 1�/z
Uhr: Geineinsanies Frühstück  Gedeck 2 Mk.!,
gleichzeitig Konzert. Nachim 4 Uhr: Konzert.
Abends 9 Uhr Tanz  auch bei Tatschke!. Zahl-
reiche Beteiligung, insbesondere der Jnaktiven,
erwünscht und erwartet.

Namslau, den 25. Juni 1912.
Der Vorsihendr. chulz,

Oberleutnant d. L. a. D.

Schützengilde Naniwa.
Sonntag, den 80. b. Mts·, nachnt

2&#39;]: Uhr Antreten im Vereinslokal zwecks
Teilnahme ani Feftznge des Krieger-
Vereins. Kittney

- Schützenmeister.

Männer- II Turnverein
Namslau.

Zur Teilnahme am Fesizuge des Kriegeivereins
tritt der Verein

Sonntag nachinittag Vss Uhr
bei Rückert an.

Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.
Der Vorstand.

OWWWWWWWWWWWWWWWIFFFFFFE .·.··.··»··»·I··»··»···sp·····"·····«····-·«··«

full» -"s L1"" «  «Hi» .Te.

I

::; """""" &#39; &#39; ""&#39;""""&#39; "&#39; """" &#39; &#39; ·&#39; """ ""�"""�  Es;
 F. II!

z riegerverein a m S l a u. is;
IS is: Zur Feier des am II:9 I!g », Sonntag, den 30. Juni 1912 tzz
j « siattfindenden H:s - -· - IF I
III « Es:

 44 i un 8- etesIII O is:
n: _ ei:
n: unferes Vereins H:
III. werden die geehrten Bewohner unserer Stadt und des Kreises Namslau hierdurch II:
II sreundlichst eingeladen. It!
i is:
: is:; :: Programm. i: g;
: Früh 6 Uhr: sites-eine. Es:
j Nccchnn 3 Uhr: Aufstellung auf dein Ringe, Festakh Parade, Festmarsch durch die II:
IF Stadt, Ausmarsch nach bem Stadtpart es;
TB Nachnr. 4 Uhr:  im Stadtparb II:
Z Abends 9 Uhr: Zapfenstreich, große Retraite, Abendgebeh II:
IF _ Konzertgeld 25 Pfg. is:i  Jm Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Ebene: unb berrn Konditor Koschwitz 20 Pfg. I: -
IS Militär mit rein  einem. H:
  �-T- I-
T Die geehrten Bürger unserer Stadt werden ergebenst gebeten, zur Feier des II?
j Tages ihre Häuser zu beflaggen. Hi;
: Rai-ist«, ben 25. Juni 1912. Hi:
1:0 - Der Vorsitzendm is:
T Sehn! Oberleutnant b L a D �i�· z, . . . . i�:
  s!<

M.-T.-V. » abn.�
Zur Teilnahme am

II« siliillllllsiiislli lilis Iikiliiliiksllikiillls
» if« versammeln sich die Mitglieder· ««  « Sonntag nachnr. 2�/2 Uhr in

Rückerts Garten. Um zahlreiche Beteiligung
wird dringend gebeten. Der Vorstand.

T atschke�s Etablissement.
Mittwoeh, den 3. Juli

2. 2lbonnements-ltonzert.
Von Zlnfang 8 Uhr. «

«; us» n. Iinnsn- um! [nIen-Anennllrm.
 Vorbestellnngeii werden gern entgegengenommen.!

Es laden sreundlichst ein
Boehnig. Tatschke

Tatschke�s Etablissement.
Sonntag, den 80. Juni 

Anfang
Grasen Gan-vergangen. zur«Hierzu ladet ergebenst ein Tatfch .

ZZTIZIIZE Grases Tluuzueggiiggcn
Zur Einweihung

Sonntag, den 30. d. Wim, ladet sreund-

lichst ein 
I-I. Schlape

Gastwirt in Hönigerm

chtnngiA

Auf dem Viehmarkt
Großer Ziummek und Tummelt
Die: Schwankende
:: Kriifioline ::owie

MchPsrZßsiZiisMSonntag, en 80. Juni,
Aufstieg des Riesen-
Lnftballons Rübezahl

Um giitigen Zuspruch bittet
der Besitzer.



Montag, den 1. Juli bis Sonntag, den 7. Juli

grosse; Sonner-iiännungS-Veriiaui. e
Ilie Preise last sämtlicher Summer-Artikel sinrl lris zur Hälfte rles Wertes herabgesetzt.

Nur einige Proben meiner Leistungsfähigkeit. Nur einige Proben meiner Leistungsfähigkeit.

ei.- �a... Posten «« lichte schwarze Straussfederncreme und gelbe nützen-Hüte E,�  wen Serie n Stück es Pfg.
regulärer Wert bis 8 Mk. Jetzt jede Form nur Mk« bis 9 Mark- Serie B bis 50 Hm» lang » 3.45 Mk·

I

-- Blasen så Kinder-Kleidchen,von 85 Pfg. an. Weiss ugds bunt, . . J h °
Stück von Pfg. an.Damen=H d huh - --  .kurz  älnrrsg? e Il�rmen- rrrl�llkrrlelr-Swyräer. « n

la Pi . n. - - _______ ________ »ng von, g a fastmiaiiälqes �Iläerlilrliegr Faibsrilgat, L7. N A. M s I1 A. U0 Le-
si�impfe, sowie viele andere Artikel

e°f�°hf"a""�°&#39;f «« F�?  �°°��°&#39;��°��  F� Gemeinsamer Elllk�lli lllll lllllil� 110 erster Geschäften lleulselllerrls.
Kieler-Serieller, lllnrler-Slrirmrie == Stimmer-Trwofa�ßn» ==   - z, 96mm", gern» n

bedeutend unter Preis. en°rm Ums·

Üamen-Unterröüke wäggnnxl�ggig�gzlxl�k�ls Beachten Sie bitte meine Schaufenster.
von 95 Fig« an� zu jedem annehmbaren Preise.

lPosten Knaben-Sweaters Auf Bade-Anzüge und
von 85 Pfg. an. Bade-Kappen 20°/oRab.

Nur diese Woche! Für die Hausfrauen: Nur diese Woche!
V« L. 1 L. H« L.I: EinIege-Kraugen mit Verschluss, Marke �Iaöellos�   «, H» «« H» «, H·

� - - « eKüuftliche Zähne, » Lfäxtster In» Entensee-neun«nacht-istMusik-», Zspxzikyksp sie-»Hm» ». :: unbestritten das beste Fenster der Zukunft! ::Oscar Dalibor Demut Alleiniger Vertreter für die Kreise Namslau und Oels .Raucher, Ring l8� I. Etg « I   lermelaers Ekhäwch m« b« O. JEDE, K��müi��- «
Bernstadt i. Schlag. «

_ NB. Musterfenfter stehen zur Ansichd z�: Koftenanschläge und Zeichnunqen koftenloe

Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag

Sommer-Ausverkauf.
- Weit unter den bisherigen Preisen, zum Teil unter Selbstkostenpreisen, gelangen zum Ausverkauf

Damcrrlionrektion, Kostumröcke, Blasen E

Diese sagen Ihnen alles.

Wäsche � Schürzen � Unterröeke � Gardinen � Läufer � Kleidersto�e -� Waschsto�e

Herren-� Burschen- und Knaben-Konfektion.
Jtoulrurrertzlose Einkaufsvorteile in allen Abteilungen. �uf alle regulären waren hoher Rabatt.

Die hervorragende Preiswürdigkeit meines Ausverkauis zeigen meine Schaufenster-Auslagen.

Kaufhaus W. Glases! Text«



L. Beilage zu Nr. 50 des �Staumauer Stadtblattes«.
N a in s l a u , Sonnabend, den 29. Juni 1912.

ventivtriege denken, auch wenn die militärische
Situation zeitweilig noch so günstig für uns liegen
mag. Wir brauchen auch gar nichtdaran, zudenken
denn mit den Jahren wird unsere numerische Ueber-
legenheit über Frankreich automatisch immer
größer. Wir es also wirklich nicht so eil
während im Gegenteil die militiitischcn Stimmen
in Frankreich stch unheimlich mehren, die gerade
im Hinblick auf die immer schlechteren Chancen
Frankreichs Deutschland gegenüber zu baldigemriege mit uns drängen. Nur immer offen und
ehrlich! Außerdem sollte die »Frau« Militäire«
bei einiger Geschichtskenntnis eigentlich selber
wissen, daß die französische Armeercform vor
1870 in ihrer grundlegenden Art überhaupt
nicht in einem Atem mit den Teilresormen zu
nennen ist, die jetzt Kriegsmiuister Millerand
plant. Wenn deren Durchführung tatsächlich,
wie die »France Militaire« befürchtet, eine ernst-
liche Störung der Mobilisationsfähigkeit zur
Folge haben könnte, so ließe das keine günstigen
Nückschliiife auf die Festigkeit in der Organisation
der französischen Armee zu.

V e r in i s m t e s.
Ein Attentat!

Zum Brand des ungarischen Postdampfers
,,Königin Elisabeth« erhält ein Budapester Blatt
 ,,Pesti Naplo«! die Meldung, daß die Kata-
strophe, die, wie gemeldet, sich auf der Fahrt
des Dampfers von Galaß nach Semlin bei
Cernavoda ereignete, durch ein Atteutat politisihen
Charakters hervorgerufen worden sei, das gegen
den bulgarischen General Sarasow gerichtet war.
Die Attentäter, die Kenntnis davon hatten, daß
Sarasow wichtige Staatsdokumente aus Peters-
burg mit sich führe, wollten diese Dokumente
an sich bringen. Sie heckten zu diesem Behuf
den Plan aus, das Schiff in Brand zu stecken
und in der entstehenden Panik die Aktenstücke
zu rauben. Der Plan gelang jedoch nicht, da
das Feuer sich in wenigen Minuten über das
ganze Schiff verbreitete, und Sarasow gleich bei
Entstehen des Brandes als erster das Schiff
verließ und die Akten mit sich nahm. Man
nimmt an, daß die Attentäter das Schiff mit
Schwefel bestreut haben, um das Löschen des
Feuers zu erschweren. Mehrere Augenzeugen
sagten auch vor der Kommission mit Bestimmt-
heit aus, daß das Feuer mit einer fast voraus·
bestimmten Sicherheit sich. in. der Richtung gegen

ig, Schiffskommandant aus.

feimten Stelle ab und

die Kabinen erster Klasse ausbreitete, in deren
einer sich Sarafow aushielt. Einige Gerettete
erzählten mit Bestimmtheit, daß sie gleich in«den
ersten Augenblicken seinen erstickenden Schwefel-
geruch verspürten. Das gleiche sagte auch der

Wer die Attentäter
gewesen, konnte bisher noch nicht ermittelt wer-
den. Den Passagieren des Schiffes fiel es auf,
daß, als die Rettungsboote ansetzten, drei ser-
bische Passagiere, ein russiseher Student und eine
russisehe Dame, ohne das Ablassen des Rettungs-
bootes weiter abzuwarten, in die Donau spran-
gen und schwimmend bemüht waren, das Ufer
zu erreichen. Aller Wahrscheinlichkeit nach dürften
diese die Attentäter gewesen sein. General Sarasow
selbst hatte sich über die Angelegenheit folgender-
maßer geäußert: »Ich befand mich in einer
Kabine 1. Klassr. schlief und wurde durch
einen plötzlich entstandenen Lärm aufmerksam.
Jch sprang aus meinem Bett und öffnete die
Tür. In diesem Moment brannte bereits das
Verdeck. Jch stand bloß einen Augenblick vor
der Tür, denn das Feuer breitete sich mit er-
staunlicher Schnelligkeit in der Richtung zu meiner
Kabine aus. Jch nahm meine Dokumente an
mich und sprang im nächsten Augenblick durch
das Fenster. Tann erreichte ich das Rettungs-
Boot, welches sich eilig vom Dampser fortbewegte.
Da auf dem Dampfer wenig Rettungsboote vor-
banden waren, setzte uns das unsrige an einer

eilte zum Schiff
zurück. Wir standen fast eine Stunde im Wasser,
bis das Rettungsboot abermals kam und uns
aufnahm.� Die Frage, ob auch er glaube, daß
ein politisches Attentat gegen ihn versucht worden
sei, wollte Sarasow, der stch im übrigen nach
der Katastrophe eiligst aus Cernavoda entfernte,
überhaupt nicht beantworten. Der Schiffskom-
mandant, der bei der Katastrophe mehrere Ver-
letzungen erlitten hat, sagte: »Das Feuer breitete
sich mit erftaunlicher Raschheit aus, und gleich
in der ersten Minute hatte ich die Empfindung,
daß das Schiff insgemein mit einem brennbaren
Material übergossen worden sei. Diese Ansicht
halte ich auch jetzt aufrecht. Jn erster Reihe
dachten wir an die Rettung der Frauen und
Kinder. Ehe wir aber daran schreiten konnten,
saß einer der Passagiere, der bulgarische General
Sarasow, bereits im Rettungsboou Er war
der Erste, der davonkam. Noch jetzt habe

daß Schwefel gebrannt habe. Wie aber der
Schwefel aufs Schiff geraten ist, weiß ich nicht.

�� Sie Ursachen der Fliegernusiillr. Major
Nenard hat vor der Pariser Hochschule für Aero-
nautik einen Vortrag gehalten, worin er die
Ursachen der tödlichen Unfälle an der Hand der
Erfahrungen im Jahre 1911 untersucht hat.
Danach �el ein volles Viertel auf die Verant-
wortung der Flieger selbst, die für diesen Beruf
nicht die nötigen natürlichen Eigenschaften mit-
brachten. Ferner werden 13 b. H. auf unge-
nügende Belehrung der Flieger gerechnet, 6 v.
H. auf übertriebene, aum Uebermut verführende
Virtuosität, weitere 6. b. H. auf Nachlässigkeit
oder UnVorsichtigkeit. Danach würde also die
Hälfte aller tödlichen Unglücksfälle nicht den be-
nutzten Flugmaschinem sondern ihrer Führung
zuzuschreiben sein. Auf mangelhafte Konstruktion
des Flugzeuges führt Renard 13 v. H. der Un-
fälle zurück, 20 v. H. auf ungenügende Solidität
und nur 10 v. H. auf ungünstige Witterungs-
verhältnisse.

� Eieltrische Bahn zum seichten. Mit be·
sonderer Freude wird in den Kreisen der Tou-
risten die Nachricht begrüßt, daß der erst im
Mai begonnene Bau einer elektrischen Straßen-
bahn von Reichenberg  Böhmen! bis zum Fuß:
des 1022 Meter hohen &#39;Jesehken schon nahezu
fertiggestellt ist und bereits im August d. J.
dem Verkehr übergeben werden kann. Der Aus-
bau der 4V: Kilometer langen Linie hat 760
Tausend Kronen gekostet; sie wird sich aber vor-
aussichtlich infolge des sehr starken Touristew
verkehrs während des Sommers und Winters
gut rentieren.

� Das Drauia des Studenten. Vor einigen
Tagen wurde der 24 Jahre alte Studiosus Kurt
Meperseld aus der Cornelinsstraße in Charlotten-
burg tot tn feinem Bette aufgefunden; er hatte sich,
wie wir berichteten, durch einen Schuß in die
Brust getötet, und aus hinterlaffeneu Briefen des
jungen Mannes ging hervor, daß er aus Liebes-
gram Hand an sich gelegt hatte. Unglückliche
Neigung zu einer schönen polnischen Frau hatte
ihn verzweifeln lassen und ihm die Waffe in
die Hand gedrückt. Der ,,Salon« weiß folgendes
Nähere über das erschütternde Drania mitzuteilen:
Der junge Kurt Näher-seid, der einer hochange-
sehenen Familie entfiammt, hatte die Absicht, sich

im dem Baufach und der Architektur zu widmen,
Empfindung, unter der im damals gelitten habe,und betrieb mit vollem Eifer seine vorbereiteten

Studien. Vor etwa einem halben Jahre lernte
er auf einem Ball eine junge Polin kennen, die
erst kurz zuvor nach Berlin übergesiedelt war.
Die Dame, die durch ihreSchönheit und Anmut Auf-
sehen erregte, war aus dem polnischen Manchester
mit ihrem kleinen Töchterehen hierher gekommen.
Als die Tochter eines der reiehsten Bankiers
jener Stadt hatte sie, gegen den Willen ihrer
Eltern, aus Liebe einen Unbemittelten Mann ge-
heiratet. Surm das Drängen des Vaters wurde
die Frau jedoch soweit gebracht, daß sie eine
Scheidung von ihrem Gatten anbahnte und ihre
Heimatstadt verließ. Der junge Meherseld ver-
liebte sich sterblich in die schöne Polin und hatte
die feste Absicht, sie zu heiraten, sobald er sich
in feinem Beruf eine sichere Stellung geschaffen
hätte. Die Dame brachte ihm gleichsalls ein
lebhaftes Jnteresse entgegen, aber sie klärte ihn
gleichzeitig auch darüber auf, daß an eine Heirat
zunächst nicht zu denken sei, da sie erst die Schei-
dung von ihrem Manne abwarten müsse. Einige
Zeit später machte sie die Bekanntschaft eines
hervorragenden Architekten, der in Berlin be-
deutende Bauten ausgeführt hat. Jhrer Ver«
mittelung hatte ihr jugendlicher Verehrer es zu
danken, daß er in dem Atelier des älteren
Meisters Beschäftigung fand. Das Schicksal
wollte es aber, daß auch dieser, ein Junggeselle,
sich in die Polin verliebte. Diese Dame fand
nun vielleicht an dem Manne in angesehener
Position, der ihr ein neues Heim schaffen und
selbst erbauen wollte, mehr Gefallen als an dem
jungen, unfertigen Menschen, der sie so schwär-
merisch liebte. Kurt Meperfeld glaubte wenigstens
zu bemerken, daß zwischen den beiden sich ein
Flirt entfbann. Ja den legten Tagen erfuhr
der junge Meperfeld, daß der Vater der Polin
in Berlin sei und daß sein Chef bei ihm um die
Hand der Tochter angehalten habe. Damit sah
er seine Hoffnungen in Trümmer gehen, und
ohne zu zögern, faßte er seinen verzweiselten
Entschluß. Am Abend desselben Tages ging er
in. das Deutsche Theater, soupierte allein und
besuchte aus eine Stunde noch ein TanzlokaL
Von dort fuhr er nach Hause, zog sich um, legte
Gesellschaftstoilette mit Frack und weißer Binde
an und steckte sich eine Blume ins Knopfloch.
Dann schrieb er eine Anzahl Briefe, in denen
er seinen Angehörigen niitteilte, was er in der
lebten Zeit erlebt und durchkämpft hatte. Und
ebenso schrieb er an die Frau, die er liebte, daß



« er ohne Fee nicht leben könne. Danach entzündete
er vier große Kerzen auf einem Armleuchtetz
nahm feinen Revolver zur Hand, trat vor den
Spiegel, vor dem auch das Bild der geliebten
Frau zwifchen Blumen stand, und schoß sich in
die Brust. Vor dem Spiegel fand man dann
feine Leiche. Tief erschüttert durch diese Tat,
hat die Dame, die nicht das geringste Verschulden
triffnBerlinverlassen undistnachThüringengereist

«� Die Mörderhälsle einer Frau. Die
»amerikanische Mordfarm«, von der vor einiger
Zeit die Blätter berichteten, ist, wie jetzt aus
Petersburg berichtet wird, durch die Mörderhöhle
einer ruffischen Bäuerin namens Olga Jwanowa
Tamarin, bei weitem übertroffen worden. Jnc
Dorfe Kurdino, im Gouvernement Nowaja La-
doga, kamen auf das Gehöft der alten Bäuerin
Tamarin, die hier mit ihrer jungen Tochter
Olga wohnte, sehr oft Männer in mittleren
Jahren und«Jünglinge, die man nicht mehr zu-
rückkehren fah. Es war bekannt, daß die-Bäuerin
sich verheiraten wollte und auch für ihre Tochter
einen Mann suchte, und daß die Männer, die
sie befuchten, -als Bewerber dorthinkainemda die
Bäuerin über einen anfehnliehen Hof und Haus
sowie über ein beträchtliches Vermögen verfügte.
Man munkeltefchon lange, daß die alte Tamarin
es verstehe, alle Befncher aus irgendeine Weise
um die Ecke zu bringen und sich des Geldes,
das sie bei sich trugen, zu bemächtigen. Juden
letzten Monaten hatten nun wiederholt Funde
von Leichen, die sichtbare Kennzeichen eines ge-
waltfamen Todes aufwiesen, die Kreispolizei von
NowajasLadoga in Bewegung gesetzt.
viele rätselhafte Leichen wurden in der Nähe des
Dorfes Kurdino gefunden. Vor einigen Tagen
fand man wieder an den Ufern eines Baches.
die Leiche eines jungenMannes, die dadurch un-·
kenntlich gemacht worden war, daß ihr die
Wangen ausgeschnitten und das Kinn abgehackt
war. Nach vielen Mühen gelang es der Poli-
zei festzustellem daß es die Leiche des verschwundenen
sehr reichen Kaufmanns sAbdul Haligulin
war, der -sich zuletzt in Kurdino aufgehalten
hatte, wo er bei der Witwe Tamarin übernachtet
hatte. Der Verdacht ge en die Alte wurde bei-
nahe zur Gewißheit. J re Entlarvung erfolgte
durch eine wahrhafte Sherlock·Holrnes-Geschichte,
welche die romantifchsten Abenteuer übertrifft.
Ein Geheimpolizist namens Wassilljew verkleidete
sich als Frau, die auf den Höfen bettelte. So
gelang es ihm, in das Gehöft der Bäuerin ein--
anbringen, wo ihn ein furchtbarer Leichengeruch,«
der aus einem verschlossenem Speicher kam, auf
die-Spur brachte. Kaum fah die alte Tamarin

Besonders «

sdte Bettler-in, als sowohl sie wie ihre Tochter
auf den verkleideten Detektiv eindrangen, um ihn
zu ermorden. Nur die schleunigste Flucht rettete
ihn. Von der allen Megäre wurde ihm ein
Beil nachgeworfen, das man noch später in der
Holzwand des Speichers stecken fand. Der De-
tektiv stieß bald auf der Landstraße zu feiner
größten Freude auf eine Abteilung Grenzsoldatem Mslß
mit denen er fofort gegen das Gehöft der Ta-
marin vorging. Nach kurzer Gegenwehr wurde
die Bäuerin unb ihre Tochter überwältigt und
gefesselt. Daraufhin wurde das Haus untersucht,
wobei man eine entsetzliche Entdeckung machte.
Jn dem Speicher fand man noch 127 Leichen
von Männern, die alle von den beiden scheußlichen
Weibern ermordet worden waren. Die Leichen, die
man in der Umgebung des Dorfes fand, stammten
alle aus diefer Mörderinnenhöhle und waren nach
und nach hinausgefchafft worden. Es wurden
in dem Gehöft ferner noch eine Unmasse der
größten Kostbarkeiten, Juwelen, Geldbörfen, Ringe,
Waren, Männerkleider und andere Gegenstände
von Wert gefunden. Jn dem Speisezimmer be-
fand sich eine regelrechte ifallgrtibe, durch die
die ahnungslofen Befucher in den Keller hinab-
gestürzt wurden. Es wurden außerdem Waffen
aller Art, Marterwerkzeuge fürchterlichster Form
und Fesseln gefunden. Es hat den Anschein, als
ob das Weib im Dorfe sehr viel Mitfchuldige
hatte, die sich an dem gräßlichen Werke beteiligten.
Bis jetzt wurden einundzwanzig Bauern verhaftet
unb als der Mitschuld dringend verdächtig ins
Gefängnis geführt. «

�iBei einem Wirte wundermild . . . . Jn
sder »Kösliner Zeitung« sinden wir folgendes
zJnferat: »Einem Kösliner Publikum von Köslin
und Umgegend die ergebene Mitteilung, daß
-ich wegen Ueherhandnahmes des Ungeziefers ge-
zwungen bin, bie Verabfolgung von Diners und
Soupers einzustellen, um mich dadurch vor Strafe
zu fchützem Hochachtungsvoll H. Neste« Möge
dieses Jnserat allen denen gut bekommen, die
noch in legten: Zeit bei Herrn älteste bieniert unb
foupiert haben!"

Himilickter Reriihi
sles Gras-lauer 8cktlotftiuieh-Marnies.

HauptsMarkt vom 26. Juni 1912.
Der Auftrieb betrug: · 1237 -Rinder, 1988 Schweine

1069 Kälber, 162 Schafe. Uherftand vom vorigen Markt
waren: 12 Rinden 142 Schweine, 10 Kälber, 41 Schafe 58

Es wurden gezahlt für 50 kg:

l. Rinder.
A. Ochsen:

Vollfleifchige ausgemästete höchstenSchl chta Werts, die noch nicht gezogen
haben  ungejo ebt!

»tere ausgem

gut entw
Mä ig genährte Kü
Ger ng genährte Küh
D. Gering enährtes ungv 

c c«.  I
Dplld fist Msteointäee Je er en er a

Geringe Saugkälber 
3. S eh a f e

Kalben
e und Salben

ieh  Fresser!

asilälber  a. Norddeuschland!ittlere Mast-s und beste Saugkälber
Geringere Mastk und gute Saugkälber

A. Stallmastschafc
Mastlämmer und jüngere Mastbammel
Altere Masihammeh geringere Mastläm-» hrte jun eenährte Hammel unchafe! . . . . . . . . . . .

und gut gen
QGskerz

Mastlämm 
Geringere 

4 to e nc.
Vollfleifchige über 120 bis 150 kg �40

bis 300 Pfund ! Lebend wich:
Vollfllefichige über 109 b. 120 lege .
Vollfleifchi
Voll schige üb 80 b 1
Sauen unqd
Fettfchweine über 150 kg Sebenbgemich.

Ausfuhr nach: Rinder Schweliäie. . . . . . . 2Oberfchlesien 405
Mittel- u. Niederschles 29Sachfen . . . . . . . . . . . 60
Siiddeutfchland . . . . . . 249
Verkauft nach Berlin
Unverkauft nach ande-. ren Plätzen . . . . . .. �- � s�its-erstand verbleiben . 1 � �-

Von den Schweinen wurden verkauft zu«65 M� ZSUIOL 56 M. 341 Stcks 47 M.64 - 5 - 55 - 301 - 46 =
63 - 9 - 54 - 320 - 44 =
62 - 10 - 53 = 191 = 40 -
61 · 19 - 52 = 107 = 38 -
60 - 93 - 51 - 67 = 33 =
59 · 197 - 50 - 72 - 29 -

- 227 - 49 - 27 - 24 s
57 s 251 s 48 s 15 - � -

ren.....

Vollfleischige, ausgemästeteim  ·
4 bis 7 ahren . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Junge fleif ige, nicht ausgemästete und «te . . . . . . . . . . . . . . ..
ig genährte junge. gut genäht. ältere. u en:

Qiollfleifchige, ausgewachsene höchsten- - � - � - � - i � - � · � - - · - a -erVollfleifchige jüngere . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährte junge, Tut genäor. ältereC. Kalhen un Kühe
Vollsleischigm ausgemäftete K a lb e nhöchsten Schlachtwerts . . . . . . . . . . . ..
Vollfleisch., ausgemästete Kühe höchsten, Schlachtwerts bis zu 7 Jah
Ältere ausgånkäfzeike Külzeeüätnd Kwleötigete nere eu. a en

Schafe 
Skliifk

s � - � - � · - - � � - - - - - � · � - � o i

149
16
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tunhnuung X. 
A 
Fioriosfelherickst sler
Isontlmirkfshafisliosusster fürdie
Provinzsitt-isten. 
Jn
folgenden Orten
sind in
J5 für 1
Ctr.

Kartoffeln in
Wagenladungen von
10000
kg
bezahlt
worden

Pkcisn iookgx · »Es«
Weizen, weißer
Weizen, gelberRog en

Z;

Breslaner GetreidesMarktbericlst
vom 28. Juni 1912s

u v. 1
ngstroh p. 100 kg 5,60

. 23,40

��&#39;
25,00 24,00
21,50 21,-

00� 79890-7378 9.20 VI«bis 6,00

mittlere geritnSorte
siehe. Hosen. sichs.

50 21,40 20,40
21,30 20,30

. 20,90 19,90 19,80 18,90 18,80 17,90er e . . . . 18,60 18,30 18,20 17,90 17,80 17,10iläraugerfte. . -�-
Hafer . . . .
Viktoria-Ochsen .Erbfen . . - .
Winterravs -

ebr. höchst.
22,50 22,40 21,

. 23,30 22,40 22,30 21,40

M»
Preßsirob o.100 kg 3,80 bis 4.00 M.

«�-

« 19,00 1850 E140 18,20 18:10 17:90
23,00 22,00 21,00 20,00
19,80 18,80 18,- 17,50
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